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Nr. 46. Mittag: Ausgabe, 


Deutſchland. 
O. C. Landtags Verhandlungen. 


47. Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 27. Januar. 

11 uhr. Am Miniſtertiſch d. Puttkamer. g 

Zur zweiten Berathung des Antrages Windthorſt melden ſich 19 
Redner zum Wort, darunter 8 gegen den Antrag. 

Abg. v. Hammerſtein: Der Abg. v. Bennigſen wollte uns geſtern 
in belebrender Weiſe darüber Gewißbeit geben, daß unſere Tagesordnung 
doch vom Hauſe nicht angenommen werden könnte. Unter Umſtänden 
würde ich von einem jo gewiegten alten Parlamentarier gern eine Beleb: 
rung annehmen, in dieſem Fall aber muß ich ſie ibm zurückgeben. Weiß 
er denn nicht, doß die Einbringung einer motivirten Tagesordnung zunächſt 
nicht den Zweck hat einen Antrag durchzubringen, ſondern die Abſtimmung 
der Parteien zu motiviren? Daß unſere Motive gegen den Antrag Windt⸗ 
borft zu ſtimmen nicht die Ihrigen find, wußten wir im Voraus und rech⸗ 
neten für dieſelben nicht auf eine Majorität. Der Wunſch, den Cultur⸗ 
kampf zu beendigen, regt ſich auf allen Seiten und iſt für unſere Partei 
ſelbſtverſtandlich. Aber nicht oft genug kann geſagt werden, daß in dieſem 
Kampfe nicht nach Art gewöhnlicher Kämpfe der Nachtheil des einen Theils 
den Vortheil des andern bedingt, ſondern beide Theile auf das Empfind- 
lichſte geſchädigt werden, daß die Kirche zerrüttet wird, religiös und ſiitlich 
verwildert, daß der Staat in feiner Entwickelung empfindlich gehemmt wird 
und fein endlicher vollſtändiger Sieg für ibn ein Pyrrbusſieg fein würde, 
deſſen nachtbeilige Folgen ihn erſchöpfen, deſſen Wunden in abjebbarer 

eit nicht bermarben würden. (Zuſtimmung rechts und im Centrum.) 

arum warf man ſich in dieſen Dingen nicht lediglich auf den Standpunkt 
der politiſchen Verantwortlichkeit ſtellen, ſondern auch der moraliſchen ein⸗ 
gedenkt fein und das find wir, und zu meiner Freude auch die königliche 
Staatsregierung in vollſtem Maße. — 

Ich erinnere an den Gegenſat, in den ſich der Cultusminiſter v. Putt⸗ 
kamer in ſeiner Rede vom 29. Mai v. J. gegen ſeinen Amtsvorgänger 
ſtellte, deſſen Standpunkt geſtern nur noch Herr v. Bennigſen einnahm, der 
darin, wie ich glaube, feiner Iſolirung entgegengeht. ( uſtimmung rech!s.) 
Wir halten es aber für eine patriotiſche Pflicht, gewiſſenhaft jeden Vor: 
ſchlag zur Anbahnung des Friedens, von welcher Partei er auch ausgehen 
möge, gewiſſenbaft zu prüfen. So baben wir auch den Antrag des Abg. 
Windtborſt geprüft, find aber zu der Ueberzeugung gekommen, daß die An: 
nahme deſſelben weder die Anbahnung des Friedens befördern, noch auch 
dem Noihſtande in feinem eigentlichen Kern und Sitz Abhilfe verſchaffen 
würde. Der Abg. Windtborſt hat geſtern die Möglichkeit beſtritten, daß 
ſein Antrag eine neue Quelle für Verwickelungen zwiſchen Staat und Kirche 
werden könne, und er erwartet von uns den Beweis dafür. Nun wird et 
doch auch vom Centrum nicht beſtritten, daß die Zahl der zur Dispoſition 
ſtebenden Geiſtlichen auch im Falle der Annahme des Antrages eine ber 
ſchränkte ſei, daß es auch dann ſchwierig ſein würde, voll und ganz die zur 
Befriedigung aller religiöſen Bedürfniſſe unferer katholiſchen Mitbürger er: 
forderlichen Krafte in Thätigkeit zu ſeßen. Sie müßten nothwendig auf 
Perſonen zurückgreifen, die gerade in ihrer Perſönlichkeit nicht unbedeutende 
Schwierigkeiten mit ſich bringen würden, wenn es ſich darum bandelt, den 
Frieden des Staates aufrecht zu erhalten oder zu ſtärken. Von den aller⸗ 
jüngſten Geiſtlichen, die in der Zeit des Streites erwachſen und erzogen 
find, ift kaum die Rube und der Takt zu erwarten, um das ihnen bier bei: 
zulegende Recht maßvoll auszuüben und ſich vor jedem Uebergriff zu hüten, 
der die Staatsregierung zur Abwehr veranlaſſen könnte und müßte. Auch 
die Geiſtlichen, welche durch Verurtheilung jahrelang ſchwer gelitten baben, 
würden mit einer Erbitterung N die es ihnen ſchwer machen 
würde, in Ruhe und mit Takt ihres Amtes zu walten. 8 

Auch daß in dem Antrage die geſetzlichen Beſtimmungen allegirt ſind, 
welche die Ausübung geiſtlicher Amtshandlungen den 1 verbieten. 
die auf Grund rechtskräftig gewordenen Urtheils aus dem Amt entfernt 
ſind, würde es möglich machen, daß Geiſtliche in oſtenſibler Weiſe zurück⸗ 
kebren, die, wie z. B. der Fürſtbiſchof Dr. Förſter in Breslau, nur verur⸗ 
4beilt ſind wegen Vornahme geiſtlicher Amts dandlungen oder anderer Ge 
ſetes⸗Uebertretungen, die aber nicht expatrürt find. Es würde nichts ent⸗ 
gegenſteben, daß ein ſolcher Herr zurüdtehrte, die Meſſe leſe und die Sakra⸗ 
mente ſpendete. Nun babe ich an und für ſich nichts dagegen, wenn das 
in Zukunft geſchiebt, ich und meine Freunde find ja für Artikel 4 der Bor: 
lage dom vorigen Jahre eingetreten. Wir wünſchen es und wollten der 
Regierung die Vollmacht zur Zurückführung dieſes oder jenes Biſchofs in 
ſein Amt geben. Aber wenn jetzt auf Grund des Antrages Windthorſt ein 
Biſchof zurückkehrte und ein Hochamt celebrirte, ſo könnte das doch neue 
Verwickelungen herbeiführen und würde jedenfalls das Friedensbedürfniß 
auf Seiten der Staatsregierung nicht erhöhen. Aber noch gewichtiger iſt, 
daß der Antrag dem eigentlichen Kern des Notbſtandes nicht näher tritt. 
Durch seine Annahme würde die katholiſche Kirche documentiren, daß fie die 
preußiſche Monarchie oder wenigſtens große Theile derſelben für ein katho⸗ 
liſches Miſſionsland erklärt. Sie (im Centrum) verzichten damit auf den 
Schutz, den die staatliche Anerkennung einer Kirche im Lande gewährt, Sie 
treten auf den Boden der Freikirche, die ebenſo wenig den Schutz, wie die 
Unterſtützung des Staates beanſpruchen kann. Der Einwurf, daß man doch 
das Kirchengut der Kirche nicht vorenthalten könne, würde in dieſem Fall 
nicht zutreffen. Das Kirchengut war niemals unbeſtrittenes, unbeſchränktes 
Eingentbum der Kirche, ſondern fein Genuß immer an die Erfüllung ge: 
wiſſer ſtaatlicher Pflichten gebunden. 

Hat auch der alte Inveſtiturſtreit dieſe Brape dunkel gelaſſen und wurde 
er auch von beiden Seiten fe e geführt, ſo laſſen doch die gründlichen 


Unterſuchungen des Profeſſor Ficker in Innsbruck keinen Zweifel darüber, 
daß ein unumſchränktes Eigenthum der Kirche an dem Kirchengute niemals 
beſtanden hat. Auf den Anſpruch der katholiſchen Kirche, in Preußen eine 
Freikirche zu fein, könnte der Staat antworten, daß ihm alsdann die Ver⸗ 
pflichtung fehlen würde, ihr eine Dotation zu ertheilen. Da ſitzt der Kern 
des Notbſtandes. Daß Sie das nicht gern offen ausſprechen, it für uns 
vollkommen verſtändlich. Ich trage aber kein Bedenken, es on auszu⸗ 
ſprechen: der Kern des Nothſtandes liegt darin, daß, wie der Abg. Windthorſt 
geſtern andeutete, Ibre katholiſchen Gemeinden allmälig erſchöpft find durch 
die großen Geldopfer, die von ibnen verlangt werden. Alſo nicht darauf 
iſt das Ziel zu richten, wenn man den Notbſtand lindern will, daß man 
die Zahl der disponiblen Geiſtlichen vermehrt, ſondern darauf, daß die 
derangezogenen Geiſtlichen nicht dungern und die Gemeinden nicht, um fie 
zu erhalten, auf das Aeußerſte erſchöpft werden, alſo mit einem Wort: die 
Aufbebung der Tempor 1 5 it das eigentliche Ziel, iſt das eigentliche 
Mittel, womit man Ihrem Notbftande helfen kann. Dem aber greift der 
Antrag Windthorſt vor, feine Annahme würde jenem Zweck in keiner Weiſe 
forderlich ſein. Darum ſprechen wir es in unſerer Tagesordnung aus, daß 
wir in dem Antrage nicht eine abſichtliche, — das verfteht ſich von ſelbſt, 
aber doch eine tbatſachliche Gefährdung des öffentlichen Friedens erblicken. 
Aber auf die Negation folgt die Poſttion. Wir haben immer eine organiſche 
— des Verhaltniſſes zwiſchen Staat und Kirche gefordert und die 
zeitliche Regelung nicht als eine definitive angeſehen. Wie dies zu geſchehen 
babe, gebt aus den bisberigen Verſuchen, wie fie in den Maigeſetzen vor: 
liegen, klar hervor. Falſch war der Verſuch, den principiellen Wiverſtand 
zu brechen, ſtatt den tdatſachlichen Widerſtand zu brechen. Das Princip der 
römiſchen Kirche iſt älter und ftärter als ſedes Princip, das man ihm ent⸗ 
gegenſtellt; Sie werden es niemals brechen. 

Es iſt häufig umſonſt verſucht worden und wird vielleicht noch oft um: 
ſonſt verſucht werden (lebhafte Zuſtimmung im Centrum), aber tbatſächlich 
bat ſchon oft Friede gewaltet zwiſchen Staat und Rom und es wird auch 
in Zukunft möglich ſein, den Frieden zwiſchen unſerem Staat und Rom 
tpalſächlich berbeizufübren. Das war ja eben die Schwäche, darin lag die 
Unfähigkeit der Maigeſetzgebung, daß ſie lediglich eine kriegeriſche Auf- 
faſſung des Verbaltniſſes mit großem Scharfſinn und großer juriſtiſcher 
Feinbeit des Princips entwickelte und verklauſulirte; fie trug aber den that: 
ſächlichen Verbältniſſen der katboliſchen Kirche keine Hm und konnte 
deshalb zu einem gedeihlichen Ziele abſolut nicht führen. Ich hebe noch 
die Anzeigepflicht bervor als den Angelpunkt, um den es ſich dreht. — 
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Warum mußte man a die Anzeigepflicht der römiſchen Curie gegenüber 
in dieſer principiellen Weiſe formuliren? Gewiß hat der Staat ein Recht 
und ein Intereſſe daran, zu wiſſen, wer in ſeinem Gebiet das wichtige 
Amt des Geiſtlichen verwaltet; aber warum mußte man denn die Anzeige⸗ 
pflicht den kirchlichen Oberen zulegen, warum konnte man ſie nicht den 
Geiſtlichen überlaſſen? Dann wurde das Princip gar nicht berührt, der 
kirchliche Obere hätte den Geiſtlichen deſignirt und ihm geſagt: ſieb du zu, 
wie du dich mit dem Staate abfindeſt (Widerſpruch im Centrum), dann 
wäre niemals Streit zwiſchen Rom und dem Staat entbrannt, man wäre 
dann tbatſächlich dem Grunde dazu aus dem Wege gegangen. Wenn wir 
nun von dieſer organiſchen Regelung zur Zeit abjehen, fo müſſen das ge: 
wichtige Gründe fein; und in der That liegt ein durchſchlagender Grund 
für dieſe unſere Anſicht in der Kampfesſtimmung, die allmälig durch lange 
Jahre im kirchenpolitiſchen Streit Platz gegriffen hat. Die Gemüther ſind 
erhitzt, kirchliche Fragen können weder im Volke, noch im Parlamente ohne 
ae bebandeli werden. Es feblt die rubige Objectivität, obne die es 
unmoglich ift, zu einer gedeihlichen Regelung der Verhältniſſe zwiſchen 
Staat und Kirche zu gelangen. 5 ! 

Man iſt gewohnt, auf der einen Seite den Staat, auf der anderen bie 
Kirche ſich als Feind gegenüber zu ſehen. Es iſt der Gedanke und das 
richtige Verſtändniß für das einzig mögliche Verbältniß zwiſchen Staat und 
Kirche verloren gegangen. Welche Wandlung hat in dieſer Beziehung in 
dem letzten Jahrzehnt ſtattgefunden? Wenn man ſich die Verbandlungen 
im Frankfurter Parlamente vergegenwärtigt, ſo ſpringt der Wechſel der 
Anſchauungen, ibre vollſtändige Veränderung ſofort in die Augen. Damals 
wurde auch von dem fortgeſchrittenſten Liberalen für die Unabhängigkeit 
der Kirche auf das Entſchiedenſte eingetreten. (Sehr wahr!) Ich babe bier 
eine Rede des Abg. Zimmermann als eines der fortgeſchritienſten Liberalen 
berausgeſucht, aus der ich nur einige Sätze mittheilen will. Es heißt 
darin: „Nur die freie Kirche wird übergehen in eine Religion des Geiſtes. 
Und das deutſche Volk braucht dieſe Religion des Geiſtes ſehr nothwendig. 
Kein Volk iſt groß geworden, dem die höhere Weihe gefehlt bat. Auch die 
Beet bedarf noch eine andere Begeiſterung, als diejenige, die fie für ſich 
elber erwirkt. Die Volksfreiheit bedarf gerade derjenigen Begeiſterung, die 
im Stande iſt, das Theuerſte, Gut und Blut auch zu opfern und für Frei⸗ 
beit und Vaterland freudig die Todeswunde zu empfangen, weil das Auge 
über ſich den Himmel offen ſieht“. Sie ſehen, daß der Herr Abg. Zimmer⸗ 
mann gam auf dem republikanſſchen Boden ſtand. Damals kampfte man 
für die Unabbängigk it der Kirche um der Gewiſſensfreihett halber, heute 
fürchtet der Liberalismus die geiſtige Macht einer unabhängigen Kirche. 
ge gut! im Centrum.) Er verlangt ibre Abhängigkeit zur Enichriſtlichung. 

amals kämpfte man gegen das bierarchiſche, jetzt gegen das chriſtliche 
Element. Damals wollte man das Volk durchdringen mit jener Begeiſte⸗ 
rung, welche den Himmel offen ſieht. Heute preiſt man das Voll glücklich, 
welchem außerhalb des Schattens der Kirche zu leben geſtattet iſt. Das 
bat aber nicht der Culturkampf, ſondern die Entwickelung des Volkes 
ſeit 30 Jabren hervorgebracht. Welche Einflüſſe ſolches bewirkt, zu erfahren, 
wäre intereſſant. f 

Der Satz ſteht feit, daß die Durchdringung des geſammlen Volkslebens 
mit chriſtlichem Geiſt die Vorbedingung einer gedeiblichen Entwickelung des 
Stagtes iſt. Dieſe Ueberzeugung wird nicht überall geibeilt, daß dieſes aber 
der Fall, iſt Vorbedingung, um die wichtige Stellung des Staates der Kirche 
gegenüber formuliren zu können. Dieſes Mangels halber glauben wir 
auch auf eine organiſche Regelung verzichten und uns darauf beſchränken 
zu ſollen, eine thatſächliche Anbahnung des Friedens ins Auge zu fallen. 
Es wird erſt längerer friedlicher Zeit bedürfen, um diejenigen Anſchauungen 
reifen zu laſſen, welche für eine gedeihliche Geſetzgebung förderlich ſind. 
Dies beſagt der letzte Satz unſeces Antrages. Wir halten es für möglich, 
wenn die Staatsregierung den in der Vorlage vom Mai 1880 einge⸗ 
ſchlagenen Weg verfolgt, zu einem thatſächlich friedlichen Zuſtand mit der 
katholiſchen Kirche zu gelangen. Herr Abg. Windthorſt bat ſelbſt geſtern 
angedeutet, daß ihm dieſer Gedanke nicht fremd ſei. Wir aber geben bier⸗ 
bei von der Anſicht aus — und darin theilen wir die Ueberzeugung der 
1 4 welche ſie im letzten Sommer offen und oft ausgeſprochen, — 
daß die Vorbedingung für Anbahnung des Friedens die Wiedereinſetzung 
einer geordneten Didcefanderwaltung iſt. Ohne Biſchöſe, reſp. Bisthums⸗ 
verweſer ift dieſes nicht möglich. Die Mehrheit dieſes Hauſes bat es im 
vorigen Jahre abgelehnt, dieſen Weg zu geben und biermit der Regierung 
die Handhabe, den Frieden anzubahnen, genommen. Der Miniſter bat 
dieſes am 19. December 1880 ausdrücklich ausgeſprochen und die Verant⸗ 
wortung bierfür dem Haufe überwieſen. Wir unſererſeits lehnen dieſe 
Verantwortung ab, wir haben unſere Bereitwilligkeit im Sommer erklärt, 
die Wege der Staatsregierung mitzugeben und ſie zu unterſtützen. 

Wir wälzen dieſe Verantwortung auf Diejenigen ab, welche die Vorlage 
derartig verſtümmelten, daß ſie weitere Schritte zum Frieden unmöglich 
macht. Nur die günſtige alen f der einen Beſtimmung jenes Geſetzes, 
wonach geſetzmäßig angeſtellten Pfarrern das Recht, Amtsbandlungen auch 
da vorzunehmen, wo es ihnen bisber nicht geſtattet war, von der wir geſtern 
vernommen, begrüßen wir mit Freuden. Dieſe einzige Beſtimmung iſt aus 
unſerer Initiative hervorgegangen, und es erfüllt uns mit Befriedigung, 
daß dieſelbe von der katholiſchen Bevölkerung als Woblthat auerkannt wird. 
Nun, meine Herren, in dem letzten Satze unſerer Tagesordnung liegt die 
Aufforderung zu helfen und der Staatsregierung die Handhaben doch noch 
u geben, von welcher ſie ſelbſt ſagte, daß ſie derſelben bedürfe, um den 
10 5 zu fördern. Sie wird dann ihrerſeits Mittel und Wege finden, 
ich das eventuelle Geſetz wirkſam zu machen. Täuſchen wir uns nicht, 
meine Herren, das Volk will Rube in dieſem Streite, es fühlt, daß wichtige 
Aufgaben im Hintergrunde ſtehen, deren Löſung durch dieſen Streit ver⸗ 
zögert wird; und thatſächlich find es die großen focialen Aufgaben unſerer 
Zeit, die wegen dieſes Streites immer wieder zurückgeſtellt werden müſſen. 
(Sehr richtig! im Centrum.) Desbalb vereinigen Sie ſich mit uns in dem 
Wunſche, dem wir in unſerer Tagesordnung Ausdruck geben, daß der Weg 
gefunden werden müſſe zur Anbahnung eines thatſächlichen Friedens⸗ 
zuſtandes. (Lebhaftes Bravo! rechts.) 

Abg. Reiſchenſperger (Köln): Leider muß ich dem Vorredner ent: 
gegentreten. obwohl, was ich gebört habe, mir aus der Seele geſprochen 
war, und obwohl feine Partei von Anfang an gegen dieſe Geſetzgebung 
ihr Veto eingelegt bat, und damals gehörte ein großes Maß bürgerlichen 
Mutbes zu dieſem Nein. Wir werden Ihnen das nie vergeſſen und den 
Ibnen ſchuldigen Dank Ihnen auch ferner zollen. Indeſſen Ihre Einwen⸗ 
dungen gegen unſeren Antrag können unmöglich unſere Zuſtimmung finden. 
Wenn es unmöglich iſt, ohne große Verwirrung für dasjenige Sorge zu 
tragen, was dem Seelenheil der katholiſchen Chriſten unentbehrlich iſt, ſo 
offenbart ſich darin die ganze Verkebrtheit der Maigeſetze, angeſichts der 
ſteigenden Noth aller Katholiken wollen wirzuns mit dem Abernothwendig⸗ 
ſten begnügen, ohne indeſſen unſere Anſprüche auf die verfaſſungsmäßige 
Freibeit der Kirche aufzugeben. Der Vorredner bat mit vollem Recht her 
vorgehoben, die Principien des Staats und der Kirche dürften nicht gegen 
einander in den Kampf geführt werden. Der Papſt kann beſiegt, aber nie: 
mals unterworfen werden. Wenn die Herren das aber zugeben, warum 
machen Sie nicht poſitive Vorſchläge, die dem ſchlimmſten Uebel allmälig 
zu ſteuern geeignet find? Der Vorredner hat von der Erſchöpfung der ka: 
tboliſchen Gemeinden gesprochen. Wenngleich ich ihm verſichern kann, da 
trotz aller bisherigen Anſtrengungen die Opferwilligkeit aller glaubenstreuen 
Karboliten nicht gelabmt iſt, warum ſchlaͤgt er nicht die Beſeittgung des 
„Brolkorbgeſetzes“ vor? Warum bringen Sie nicht den Art. IV wieder ein, 
wie ihn die Regierung im vorigen 80 vorgeſchlagen hatte, ohne die trau⸗ 
rige Anzeigepflicht für dieſen Fall? Ich bin überzeugt, daß ſich für beides 
in dieſem Hauſe eine Majorität finden würde. Da ich an Ihrer guten 
Geſinung nicht zweifle, ſo glaube ich, daß Sie entweder Ihrerſeits einen 
ſolchen Antrag einbringen werden, oder des Entſchluſſes der Regierung ver⸗ 
ſichert find, binnen kürzeſter Friſt dem Unbeil zu ſteuern. i 

Der Miniſter bat uns geſtern vor Uebertreibung gewarnt; ich glaube, er 
bat dieſe Aeußerung nach der Rede Stablewski's innerlich wieder zurück⸗ 
genommen, jedenfalls beruht aber der Grund dieſes Vorwurfs auf einem 
thatſächlichen Mißverſtändniß, da er in ſein Verzeichniß der mit Seelsorgern 
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Expedition: 


regung leine weitere praktiſche Folge gegeben haben, 


. 


u 


errenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 28. Januar 1881. 


g. 


verſebenen Pfarreien auch die Staatspfarrer eingeſtellt dat, wahrend wi 
und alle glaubenstreuen Katholiken dieſelben aus der Lifte zu ſtreichen be 


rechtigt zu ſein glauben. Dagegen iſt es Uebertreibung, wenn der Miniſter 


behauptet, durch Bewilligung unſeres Verlangens würde der Staat ge⸗ 
zwungen, ſich vor der Kirche zu beugen. Hat ſich der Staat während der 
zwanzig Jabre unter der Regierung Friedrich Wilhelms IV. vor der Kirche 
gebeugt? Hat Jemand ſeiner Zeit für unſere Verfaſſung geſtimmt in dem 
Bewußtſein, daß darin eine Unterordnung des Staates unter die Kirche 
liege? Und wir verlangen doch nur die Wiederberſtellung dieſer Verfaſſungs⸗ 
artikel! Der Abg. Schmidt (Sagan) bat ſich mit feiner geitrigen Rede als 
ein Anbeter des ſogenannten Staatsgottes documentirt. Wenn der Herr 
ſich in der Geſchichte und im Leben umſeben wollte, ſo würde er finden, daß 
dieſer Staatsgott nichts weiter iſt als die Incarnation des Deſpotismus. 
Ich will ihn daher in der Andacht vor dieſem Staatsgotte nicht ſtören. — 
Man bat uns geſtern als die erbittertſten Feinde des Liberalismus be⸗ 
zeichnet. Wenn man unter Liberalismus echte Freiſinnigkeit verſteht, wie 
fie ein B. Conſtant, ein Brougbam, ein Canning mit feinem Wahlſoruche: 
„religiöfe und politiſche Freiheit für die ganze Welt“, ein Rotted und Welcker 
proclamirten, ſo ſind wir wohl die Hauptträger deſſelben in dieſem Hauſe; 
meim man damit aber den falſchen Liberalismus, der beute dieſes Wort 
auf feine Fahne ſchreibt, der Kirche und Schule verſtaallichen will, dann 
treten wir demſelben allerdings wie Niemand anders entgegen. Herr von 
Bennigſen hat wieder einmal die ausgeſtopften Elephanten, auf die wir jo 
oft Feuer gegeben haben, die aber niemals fallen wollen, bier ins Gefecht 
geführt. Er jagt, Preußen ſei zum Erlaß der Maigeſetze genöthigt geweſen, 
es babe den Kampf aufnehmen müflen. Aber abgeſehdn davon, daß er den 
Beweis ſchuldig geblieben iſt, kann denn von einem Kampf die Rede ſein 
Bale zwei Theilen, von denen der eine völlig waffenlos, allein auf das 
ulden angewieſen, wahrend der andere bis an die Zähne ausgerüſtet ift 
mit allen materiellen Mitteln und eine Partei binter ſich hat, die unbedingt 
Heeresfolge leiſtet? . 
Was hat den Staat gezwungen, den Weg der Maigeſetzgebung zu be⸗ 
treten? Man wird doch wohl jetzt nicht mehr auf das Dogma der Infalli⸗ 


bilität zurückgreifen wollen, nachdem Fürſt Bismarck ſehr nichtig erklärt dat, 


daß die kirchlichen Dogmen den Staat nichts angingen. Der Abg. Schmidt 
(Sagan) iſt Herrn v. Beunigſen mit feinem Steinchen zu Hilfe gekommen, 
bat aber dabei vergeſſen, daß dieſes Wort mitten in der Hitze des Cultur⸗ 
kampfes gefallen ist, alſo nicht die Veranlaſſung deſſelben geweſen ſein kann. 
Auch die Anzeigepflicht kann nicht als die Urſache des pn en angezogen. 
werden, denn unter der Herrſchaft der Verfaſſungsartikel mußten die Geiſt⸗ 
lichen ebenfalls angezeigt werden. Aber nicht um die Anzeige handelt es 
ſich, ſondern um das, was hinter ihr ſteckt. Es handelt ſich hier um ein 
großartiges Syſtem, deſſen letztes Ziel die Unterdrückung der Kirche ift: da⸗ 
her die Vertreibung der Jeſuiten und der verwandten Orden nach dem 
Grundſatz des franzöſiſchen Convents, daß zur Verurtheilung von Prieſtern 
es einer Beweisführung nicht bedürfe. „Rom kämpft gegen Deuiſchland 
und die europaiſchen Staaten.“ Kämpft denn in Frankreich die Curie gegen 
den Staat oder der Staat gegen die Curie? Hat nicht Belgien ſeit der 
Conſtimtion bon 1830 50 Jahre lang eine friedliche Exiſtenz geführt? Wer 
bat dieſen Frieden gebrochen? Wenn Sie uns auf Oeſterreich und Wärtem⸗ 
berg verweiſen, ſo geben Sie uns erſt, was die Kirche dort beſitzt. Uebri⸗ 
gens bat ſich auch in Ihren Reiben ſchon die Ueberzeugung von der Un⸗ 
haltbarkeit der jetzigen Zuſtände Bahn gebrochen. Ich erinnere Sie an das 
politiſche Teſtament des Herrn v. Sybel, in welchem dieſer gewiß nicht für 
Alles das, was er geſündigt hat, Buße thun wollte. Die Staatsregierung 
bitte ich, die in dieſem Teſtamente enthaltenen Mahnungen und Warnungen 
zu beherzigen. (Beifall im Centrum.) 

Abg. v. Bennigſen: Ich babe den Abg. von Hammerſtein und ſeine 
rag wegen der Einbringung der motibirten Tagesordnung nicht bes 
e 


dren, ſondern nur erklären wollen, weshalb nach der Zuſammenſetzung 


dieſes Hauſes und bei der Verſchiedenartigkeit der Auffaſſungen felbit bei 
denjenigen, welche den Antrag Windthorit verwerfen, eine mohvirte Tages⸗ 
ordnung aueſichtslos ſei. Ich batte nicht annehmen können, daß eine ſo 
zablreiche Partei, wie die des Abg. von Hammerſtein, auf die Annahme 
ihres Antrages vollſtändig Verzicht leiſten wollte. Ob mein Standpunkt ein 
vollſtändig iſolirter ſci und dies immer mebr bervortreten werde, warte ich 
ruhig ab. Wenn er aber ſolche Aeußerungen macht, die doch zunähit im 
Widerſpruch mit der Haltung der übrigen Mitglieder der conſervativen⸗ 
Partei ſtehen, dann ſollte er doch border feſtſtellen, ob denn in feiner eigenen 
Partei die Einigkeit im vorigen Sommer und jetzt ſo übermäßig groß geweſen 
und ſich bemühen, die Einigkeit ſeiner eigenen Partei zur Geltung zu 
bringen. Der Abg. von Hammerſtein bat das wiederdolte Anerbieten des 
Abg. Windthorſt zu einem Bündniß der conſervativen Partei mit dem 
Centrum zu acceptiren ſich vollkommen bereit erklär!l. Zum Glück liegen 
dem Abſchluß eines ſolchen Bündniſſes, welches einen ernſthaften praktiſchen 
Werth auch gegenüber der königlichen Staatsregierung haben würde, doch 
erhebliche Hinderniſſe in den Dingen ſelbſt im Wege, das hat die heutige 
Discuſſion ergeben wie die geſtrige. Die Herren Reichenſperger und von 


Hammerſtein verwerfen beiderſeits ihre Anträge, auf dieſem Wege wird 


eine Verſtändigung nicht erreicht, dos wird noch eine geraume Zeit dauern. 
(Heiterkeit. ) 


ſchen Curie gegen die Errichtung des evangeliſchen Kaiſerthums zu finden. 
(Unruhe im Centrum.) Herr von Schorlemer bat nun meine Behauplung 
dahin erweitert, als ob ich von einer Feindſchaft der Katholiken überdaupt 
gegen das epangeliſche deutſche Kaiſerthum geſprochen habe, und ebenfalls 
der Abg. Windthorſt in einer gewiſſen Wendung. 

Eine derartige Behauptung muß mir fern liegen, denn ich weiß ſehr 
wohl die Gefühle und Anſchauungen unſerer katboliſchen, preußiſchen wie 
deutſchen, Vollsgenoſſen über den preußiſchen wie den deulſchen Staat und 
das deutſche Kaiſertbum von denen des Papſtes, deſſen Reich die Welt um⸗ 
faßt, zu unterſcheiden. Beſten Falls iſt Deutſchland in den Augen der Curie 
eine wichtige Provinz unter vielen anderen, ihr Intereſſe für Deutſchland, 
die deutſchen Katholiken und die katholiſche Kirche iſt doch dadurch weſent⸗ 
lich abgeſchwächt, daß nach ihren Abſchauungen in Deutſchland überwiegend 
Ketzer leben. (Lachen im Centrum; ſehr richtig! links.) Ferner bat Herr 
Windtborſt behauptet, daß ein evangeliſches Kaifertbum in Deutſchland gar 
nicht beſtände. (Sehr richtig! im Centrum.) Sie fagen: fehr richtig! Nun, 
Herr Windtborft bal fehr wobl verſtanden, wie ich dieſe Aeußerung gemeint 
habe, und Rom verſteht dieſe Dinge noch viel genauer. Sie machen einen 
Unterſchied zwiſchen dem deutſchen Kaiſerthum des 19. Jahrhunderts und dem 
früberen öſterreichiſchen. Nunliit aber Oeſterreich überwiegend katboliſch, Preußen 
dagegen Überwiegend evangeliſch, wenn auch paritätisch een gg In 
Oeſterreich regiert eine katboliſche, in Preußen eine evangeliſche Dynaſtie. 
Dieſer Umſtand iſt bedeutungsvoll und mächtig genug für die Auffaſſung 
und Stellungnahme der Mächte außerbalb Deutſchlands, ſpeciell auch der 
römiſchen Curie. In dieſem Sinne babe ich die Aeußerungen verſtanden 
und halte fie aufrecht. Nun ſagte der Abg. Windtborſt, es könne von einer 
Feindſchaft der Katboliken gegen das deutſche Kaiſertdum gar nicht die Rede 
ſein, habe doch der Abg. Peter Reichenſperger im Jahre 1870 dieſen Ge⸗ 
dauken angeregt. Ich bezweifele das gar nicht, bedauere aber nur, daß der 
Abgeordnete Reichenſperger ebenſo wie ſeine anderen Freunde dieſer An⸗ 


als es fü s 

Beh walt re — —— rt Reiche. 8 Ne ER 
amals haben wir die Herren a egner des Kaiſe 
deutſchen Reichsverfaſſung gefunden, wie 1870, als es A an u 
gen der preußiſchen Präſidialmacht im Norddeutſchen Bunde handelte, und 
ebenſo 1818 und 1849, als eben die Freunde der Abgg. Windthorſt und 
1 und, ſo viel ich weiß, auch er ſelbſt in Franlfurt der deut⸗ 
ſchen Verfaſſung, ſoweit ſie eben das Kalſerthum mit der Krone Preußen 
verbinden ſollte, entgegengewirkt haben. Und nachber it der ſchon in der 
Frankfurter Parlamentsverſammlung angeregte Gedanke, in den Volksagi⸗ 
tationen, von welchem der Abg. Windthorſt einigermaßen deſpectirlich ge⸗ 
ſprochen hat, in dem Nationalverein aufgenommen, durch den Fürſten Bis⸗ 
marc nach dem Siege in Frankreich durchgeführt und in der deulſchen 


Reichsverfaſſung verwirklicht worden. Der Abg. Windthorſt hat in nicht 


„Ich babe geſtern gejagt, die eigentliche Wurzel des Streites, 
der uns leider ſeit Jahren ſpaltet, iſt in der bitteren Feindſchaft der römi⸗ 


a 
2 


Jebr böͤflicher Weiſe den Natiwnalberein als eine vagabondireude Verſan m- die Dinge fo ſteden, fo bleiben Sie jetzt, nachdem der Kampf fo lange ge: 
lung bezeichnet. Zur Höflichkeit kann man Niemand zwingen, auch den führt iſt, noch einige Jahre feſt, nur jo iſt es möglich, zu einem erträglichen 
Abg. Windthorſt nicht (Heiterkeit), mir iſt nur auffallend, daß er en den] Friedenszuſtande zu kommen. Ich verſtede darunter nicht den Abſchluß eines 
Vereinen und Verſammlungen, 3 B. des großdeutſchen Reformvereins der] Concordats oder Pacts, ſondern das thatſächliche Entgegenkommen von bei⸗ 
sechziger Jabre und in den wandernden Katholikenverſammlungen, ganz] den Theilen, das wieder einen Frieden berbeiführen wird, wie er unter der 
anders vom Verſammlungsrecht ſpricht als hier bei einer Vereinigung feiner | Herrſchaſt des Landrechts in Preußen ein Menſchenalter bindurch beſtanden 
politiſchen Gegner. Nun verlangen die Herren Beweiſe dafür, daß die] hat. Die Päpſte haben ja allerdings — und darin liegt das Geheimniß 
Wurzel dieſes Streites weſentlich in der bitteren Femdſchaft der Curie gegen ibrer großen Macht — nachzugeben vermocht, wenn nicht das Intereſſe zu 
das 5 Kaiſerthum liege. Herr Windthorſt weiß als Juriſt ſehr] bedeutend war und fie nicht etwa vor einer unüberwindlichen Barriere in 
gut, daß auch vor Gericht nicht überall ein urkundlicher Beweis ‚verlangt | ihrer eigenen Auffaſſung zu ſtehen glaubten anders aber nicht — temporum 
wird, daß es auch eine gerichtliche Notorietät giebt, die als Beweis gelten] ratione habita; konnten fie ein Mehreres dauernd nicht erreichen, dann 
kann. Ebenſo giebt es eine politiſche und hiſtoriſche Notorietät, vom Za⸗ haben fie nachgegeben, wenn auch unter Proteſt, fo daß wir einen fried⸗ 
ſammenbange und der Natur der Dinge bergenommen, von Niemandem lichen Zuſtand batten und dabin werden wir in Deutſchland auch wieder 
bezweifelt. Und wie geſtern Herr Windthorſt umſonſt verſucht bat, die jehr | kommen, wenn man ſich in Rom überzeugt, daß der deutſche Staat, ſpeciell 
eigenthümliche Aeußerung eines früheren Papſtes binſichtlich des Koloſſes] die preußiſche Regierung und Landesvertretung gewiſſe Rechte als unver⸗ 
und des Steines in einem ganz anderen Sinne darzuſtellen, jo ſucht fie | äußerliche Güter des Staates dauernd ſeſthalten wollen. 
beute Herr Abg. Reichenſperger auf einen geringen Werth zurückzuführen, Wenn man dieſe Ueberzeugung gewinnt, dann wird man die Geſetze 
als aus einer Zeit ſtammend, wo der Streit ſchon beiß entbrannt war. reſpectiren; man wird dann auch möglicherweiſe hinſichtlich einiger Be⸗ 
Aber je beißer der Streit, deſto mehr enthüllt er die wirkliche Meinung ſtimmungen in dieſen Geſetzen eine Aenderung berbeifübren können. Nur 
der Partei, darum iſt der wahre Sinn des Ausſpruchs nicht mißzuverſteben. wenn eine friedliche Geſinnung bei der Curie in Rom und ihren Prieſte in 
Wird nun für die Stellung der Curie zum evangeliſchen Kaiſertbum in Jin Deuiſchland vorhanden iſt, werden wir Frieden bekommen, nie aber auf 
Deutſchland ein biſtoriſcher Beweis verlangt, fo wird er mir leicht gemacht] dem Wege, den uns Herr von Hammerſtein als möglichen erklärt hat, wo 
durch die wiederholte Behauptung des Abg. Windtborſt, daß die Curie an alles immer darauf binauskommt, daß in weichlicher ſentimentaler Nach⸗ 
der Hand des cauoniſchen Rechts ihre Meinungen und Sitten nicht ändert, giebigkeit der Staat allein nachgiebt (Oh! ob! im Centrum), während die 
daß nur die Mittel, mit denen fie ibre Zwecke verfolgt, je nach den Zeiten römiſche Curie nach der Erfahrung aller Zeiten ſelbſt mit einer Grau: 
wechſeln. Auf die Auffaſſung der heutigen Staatsverhältniſſe in Deutſch⸗Jſamken bis zur Härte (Pfui! und Unruhe im Centrum) die kirchlichen Zu⸗ 
land ſeitens der Curie werfen ähnliche Falle aus früheren Zeiten ihr Licht | ftände ganzer Länder ignorirt hat, wo es im politiſchen Intereſſe für nöthig 
und beweiſen. daß Nom eine ſolche Poſition zu den Dingen in Deulſchland gebalten wurde. Wenn man jo die Stellung des Staates gegenüber der 
einnehmen muß. Wer macht ihm bieraus einen Vorwurf? Rom kann] Kirche auffaßt, dann werden wir nie einen dauernden Frieden haben, und 
ar nicht anders, auch wenn es wollte, es muß einer ſolchen ſtaatlichen um den kann es Ihnen doch nach einem p langem Kampfe nur zu thun 
Eritenz gegenüber feindlich fein (Unrube im Centrum und Rufe: Beweiſel)ſein, niemals anders. (Lebhafter Beifall links! Ziſchen im Centrum 
nach der ganzen Natur feiner kirchlichen Stellung und feiner nie wechſeln⸗] und rechts.) 5 
den Anſchauungen auf Grund der ſeanones.“ Kann denn Rom jeden An] Abg. Dr. Windtborſt: Nach der eben gebörten oratoriſchen Leiſtung 
ſpruch aufgeben, die norddeutſchen Gebiete, die von Rom abgefallen, im] bin ich Herrn von Bennigſen das Zeugniß ſchuldig, daß er alle bisherigen 
Laufe der Zeit wieder zu ſich zurückzufübren? Und war nicht ein weſent⸗] Culturkampfreden bei weitem übertroffen bat, er hat ja Muße gehabt, wäh: 
liches Hinderniß in dieſer von Rem geplanten Zurückfübrung, die niemals] rend ſeines langen Stillſchweigens ſich dazu auszubilden. Dieſe Rede war 
ausgeſprochen werden wird, bis zu den neueſten Zeiten das Heranwachſen] nicht an die Adreſſe dieſes Hauſes gerichtet, ſonderu neben der Hauptrich 
der Macht des preußiſchen Königtdums? Und ein noch größeres Hinderniß] tung an eine Stelle, wo fie hoffentlich ohne Erfolg bleiben wird, weſenilich 
müſſen dieſe von der Curie jetzt verborgen gehaltenen Pläne in der Griftenz Jan die Wähler. (Heiterkeit links.) Was bat er denn Anderes gethan, als 
des deutſchen Kaiſertbums der Hohenzollern finden. (Unruhe im Centrum.) die protejtantiichen Gefühle gegen uns bis zum Siedepunkt aufzuregen? 
Die urkundlichen Beweiſe in ſolchen Dingen pflegen erſt nach langen Jahren] (Widerſpruch links. Zuſtimmung im Centrum.) Die nationalliberalen 
bekannt zu werden. Iſt doch die Stellung der Curie zu dem entſtedenden] Kreiſe ſtehen ja unter Einflüffen, die von dieſen proteſtantiſchen Gefühlen 
preußiſchen Köaigthum das Breve des Papſtes Clemens XI. von 1701 erſt] beherrſcht werden. Ob es politiſch war, einen ſolchen Appell in einem pari⸗ 
in allerneueſter Zeit bekannt geworden durch das Werk von Martens „Die] tänſchen Staate laut werden zu laſſen, zumal, wenn man nicht frei von 
Beziehungen zwiſchen Kirche und Staat, Hiſtoriſch⸗kritiſche Unterſuchungen.] der Aſpiration iſt, einmal eine noch bedeutendere Stellung einzunehmen, 
Von Wilbelm Martens, Dr. der Theologie und der Rechte. Stuttgart] mag ſich der Redner ſelbſt beantworten. Ob das Deutſche Reich bereits fo 
18774, in deſſen Vorrede der Verfaſſer von ſich ſelbſt fagt: „Mein Glaubens: feſt gegründet iſt, daß es einen Religionsbaß der tiefſten Art ertragen kann, 
bekeuntniß iſt das 1ömiſch⸗katholiſche, oder — wenn dies nicht deutlich genug] muß ja der Hauptgebilfe beim Ausbau des Reiches am beſten wiſſen; ob 
iſt — das vaticaniſche.“ x ; ider Meiſter aber den Geſellen loben wird, weiß ich nicht. (Heiterkeit) Das 
Das iſt alſo Einer der Jause (Abg. Windthorſt: Nein), aber ein] aber weiß ich, wenn der Haß 1 geiaint wird, wie beute, daß dann das 
wiſſenſchaftlich gebildeter und anſcheinend ſehr objectiv urtheilender Geiſt⸗] Reich nicht beſtehen wird. (Lebhafte Unrube, laute Zuſtimmung.) Fünfzehn 
licher. Es wird dort erzählt, daß Papſt Clemens XI. auf die Nachricht von] Millionen Katholiken laſſen ſich fo etwas nicht bieten, die phyſiſche Gewalt 
der Krönung des Königs Friedrich I. von Preußen eine Allocution im Cars |ift immer noch der Macht der Ideen unterlegen und fünfzehn Millionen 
dinalsconſiſtorium gehallen habe. Der Verfaſſer jagt Seite 73: „Wenn vermögen auch etwas. (Zuſtimmung im Centrum.) Wo und wann iſt denn 
nun der Papſt auch im Intereſſe des deuiſchen Ordens auftrat, als deſſen] der Culturkampf entitanden? Nach dem, was ich beute gehört habe, erkläre 
legitimes Beſitzthum das Herzogthum Preußen erachtet wurde, fo bat doch ich noch beſtimmter als jemals, der Culturkampf datirt vom Schlachtfelde 
dieſer Umſtand eine nur untergeordnete Bedeutung. Der eigentliche Kern] von a0 Se (Lebhafter Widerſpruch), damals wurde ſchon verkündet, daß 
des päpftliben Proteſtes iſt dagegen unleugbar bierokrauſcher Natur. Cle das ein Sieg des Proteſtantismus über den Katholicismus ſei. Nachdem 
mens berwirit in der Allocution die Handlungsweiſe des „Markgrafen“ von |alfo die katholiſche Majorität in Deutſchland und das katholiſche Oeſterreich 


Brandenburg als eine „ſacrilegiſche“; das Vorgeben Friedrichs beleivige | niedergeworſen war, da warf man die Maske ab und ſuchte uns, da es mit 
den apoſtoliſchen Stuhl und widerſpreche den Canones, welche verlangten, dem Schwerte nicht ging, mit Geſetzen todt zu machen. 
daß bäreriihe Fürſten die Herrſchaft niederlegen ſollten. (Hört! links.] So lange die katholiſche Macht Oeſterreich in Deutſchland beſtand, hat 
Zugleich sbeilte der Papſt den Cardinälen mit, daß er, ſeiner Amtspflichtf man ſich wohl gebütet, da ſpielte man eine freundliche Politik, ſpater hielt 
Zaſpercdend, an die katholiſchen Fürſten Schreiben gerichtet und in demſel⸗ man das nicht mehr für nöthig. Da liegt die Wurzel des Culturkampfes 
ben das Attentat feierlich verdammt babe. Das für den Kaiſer Leopold und ſeitdem iſt er fortgeſchritten bis zur Gründung des Deutſchen Reiches. 
beſtimmte Breve datirt vom 16. Mai 1701. In demſelben wurde der Kaiſer] Bei der Conſtituirung deſſelben haben wir verſucht, für die Katholiken die 
aufgefordert, dem Markgrafen die Anerkennung als König zu verſagen.] nötbigſten Garantien zu gewinnen, ebenſo wie nach dem dreißigjäbrigen 
Die Königs würde ſei ja ein beſonderes Geſchenk Gottes, eine sacra dignitas, | Kriege die Prozeſtanten Garantien im Friedensinſtrument gefunden baben, 
welche nur rechigläubigen Fürſten gebübre (bört! Ants); dagegen ſolle nach die auch ähnlich gehalten worden find. Uns wurden die Garantien abge⸗ 
den Canones der Häretiker feiner bisberigen Würde beraubt werden.“] ſchlagen, man glaubte eine kleine Minorität unterdrücken zu können, das 
(Hört! linke.) Nun wird allerdings hinzugefügt — und inſofern erleidet] war aber nicht möglich, und ich erkläre auch beute wieder, wir werden lieber 
doch die geſtrige Bebauplung des Abg. Windtborft von der unfeblbaren untergeben, als dieſe Stellung einnehmen (Beifall im Centrum); auch von 
ſtetigen Haltung der Curie auch eine gewiſſe hiſtoriſche Einſchränkung —:] Bennnigſen verweigert uns die Garantien. Es iſt unwahr, daß wir gegen 
daß der Proteſt Clemens XI. auf die volitiſche Entwickelung ohne Einfluß] die Einrichtung des Kaiſertbums geweſen wären. Ein evangeliſches Kaiſer⸗ 
blie „ iſt bekannt, ſchon Benedict XIV., 1740—1758, erkannte das preußiſche[ tbum haben wir nicht; das Kaiſertbum iſt unabhängig von dem Bekenntniß 
Königtbum an und ſetzte damit die Declaration feines Vorgängers ſtill⸗[des jemaligen Trägers der Krone, und wenn einſt ein Kaiſer ſich zum 
ſchweigend außer Kraft.“ Katholicismus bekennen würde, jo würde damit an der ee des 
In dem Breve ſelbſt wird geſagt: Es iſt injuriös für die Autorität] Reiches kein Jota geändert. Glaubt Herr v. Bennigſen denn, daß die 
der Kirche und wiperſtreitet auf das Aeußerſte den heiligen canones, in] Fürſten fo engherzig find, daß fie nicht wüßten, auch die Rechte Anders: 
welchen feſtgeſtellt iſt, daß ein Häretifer viel mehr von feinen alten Würden] gläubiger zu ſchützen, fie find ja die berufenen Schützer der Minoritäten. 
herunterſtürze, als durch neue erhoben werden kann. Es wird alſo ver⸗ Ich bin überzeugt, auch der Fürſt, der jetzt auf dem Throne ſitzt, will die 
kraut, er werde dieſem Schritt, der fo beleidigend ſei für die Kirche, wo Minorität ſchützen, und er nimmt Auſtoß an ſolchen Reden, wie wir ſie 
noch der Unterſchied zwiſchen gläubigen und ungläubigen Fürften beſtedt, eben gehört haben. (Lebhafte Unruhe.) —1 15 Stengel: Ich muß 
entgegentreten und ſelbſt dafür ſorgen, daß die gläubigen Fürſten den Redner bitten, nicht die Perſon Seiner Majeſtat in die Debatte zu 
den König von Preußen nicht anerkennen. Hier liegt nicht eiwa ein ein« zieben.) Wenn — . — die Perſon des Monarchen erwähnen darf, ſo 
zelner politiſcher Act vor, ſondern mit Berufung auf das canoniſche Recht] mache ich von demſelben Rechte Gebrauch. (Unruhe.) (Vicepraäſident 
iſt bon dem Papſte eine Einmiſchung in die deutſchen politiſchen Verhält: | Stengel: Herr von Bennigſen hat nur von der Inſtitution des Kaiſer⸗ 
niſſe durch Schritte beim Kaiſer und anderen Fürſten verſucht, es iſt nicht tbums, nicht von der Perſon des Monarchen geſprochen.) ; 
etwa blos ein Proteſt gegen die Errichtung der Königswürde in Preußen, Ferner hat von Bennigſen es bemängelt, daß mein Freund Reichen⸗ 
ſondern verſucht worden, dieſem Schritte in feinen Anfängen enigegen: ſperger der erſte geweſen fei, der den Gedanken des Kaiſertzums ausge. 
zutreten, allerdings, wie ſich herausſtellte in der ganz richtigen Erkennimiß, ſprochen habe. Ich hatte das angeführt, um zu zeigen, daß in unſeren 
daß die F 00 des preußiſchen Königtums ein erhebliches Hinderniß] Reihen keine ſolche Abneigung gegen das Kaiſerthum beſteht, wie er fie ſich 
ſein würde für alle Verſuche, im Norden von Deutſchland die evangeliſche ohne jeden Beweis conſtruirt. Nun ſagt er, der Gedanke ſei ſchon im 
Kirche auszurotten und den katholiſchen Glauben als den allein geltenden Frankfurter Parlament aufgetreten und der Nationalverein babe ihn weiter 
dinzuftellen. Nun bat der Abg. Windthorſt meine Stellung in der kirchen entwickelt. Auf das Frankfurter Parlament gehe ich nicht ein, man muß 
politiſchen Frage weit richtiger aufgefaßt, als Herr v. Hammerſtein, der jede Handlung nach der 1 beurtheilen, die beſta nd, als fie geſchab. Es 
mich noch nicht jo lange kennt. Wir dürfen keineswegs von der Curie] daben auch nichtkalholiſche Preußen gegen jenes Heindeutihe Kaiſertbum 
oder den Biſchöfen oder Prieſtern verlangen, daß ſie das . geſtimmt, und König Friedrich Wilhelm IV. bat ja ſelbſt die papierne Krone 
recht des Staates auf dieſem Orenzgebiete zwiſchen Staat und Kirche und abgelehnt. Der Nationalverein iſt mit feinen eigentlichen Planen nie recht 
auf dem Gebiete der Ordnung der Rechtsverhäliniſſe der Kirche als einer zu Tage getreten, über die Geheimniſſe der Führer find wir heute noch nicht 
Corporation grundſatzlich anerkennen ſollen, dies zu verlangen wäre gefähr: unterrichtet. Was ich Deſpectirliches gegen den Verein geſagt haben ſoll, 
lich, und es iſt weder von meinen Freunden noch auch bon mir jemals] weiß ich nicht; ich habe nur geſagt, er 15 eine vagahondirende Geſellſchaft 
geſcheben. Es genügt völlig, wenn die Curie und die Geiſtlichkeit ſich] geweſen, nicht etwa, er ſei eine Geſellſchaft von Vagabonden geweſen (Um: 
den geſetzlichen Bultänden der einzelnen Länder, alſo auch Deutſchlands, ruhe); damit wollte ich ausdrücken, daß er ziellos und beimatblos umher⸗ 
unten wirft. a: | i irrte. Dapon iſt doch ſehr verſchieden, was an beſtimmten Orten in feſt⸗ 
Die Austragung des principiellen Streites zwiſchen dem Staate, der ſtedenden Vereinen geſchieht, an denen ich mich betbeilige; an großdeutſchen 
für feine Geſetzgebung in Ordnung der rechtlichen Verhältniſſe auf allen] Vereinen habe ich mich übrigens nie betbeiligt. Jedenfalls iſt die Periode, 
Gebieten principielles Recht in Anſpruch nebmen muß, und der Kirche, die in der das Frankfurter Parlament tagte und der Nationalverein wirkte, 
auf einem großen Theile dieſes Gebietes dies Recht für ſich allein in An⸗ von der zu trennen, die mit dem Jahre 1866 begann. Ich bleibe dabei, 
ſpruch nimmt, iſt überhaupt unmöglich; ſchon ein derartiger Verſuch iſt] Peter Reichenſperger war der Erſte, der die Idee des Kaiſerthums in einem 
unmöglich. Wo man, wie in Deutſchland, durch Menſchenalter bindurch ordentlichen Parlamente ausgeſprochen bat, Wenn aber das evangeliſche 
in friedlichen Zuſtänden zwiſchen Staat und Kirche gelebt bat, hat man] Kaiſerthum uns jo borgebalten wird und fo weiter entwickelt wird, wie es 
9 Löfung dieſes Streites verzichtet und nur zu erreichen ge⸗ von Herrn v. Bennigſen geſchieht, jo könnte allerdings eine Abneigung 
ſucht, daß die geſetzlichen und verfaſſungsmaßigen Einrichtungen ſeitens der] dagegen eniſteben, die jetzt nicht vorhanden iſt. (Zuſtimmung im Centrum.) 
Curie und der römiſchen Geiſtlichkeit thalſächlich befolgt wurden. Der Ger Die Untetſcheidung zwiſchen den deutſchen Katholiken und dem römischen 
danke, in dieſem Kampf die Curie principiell zu beſiegen, liegt uns fern. Stuhl nehme ich nicht an; wir haben keinen Grund, uns in politiſchen 
Herr Reichenſperger hat beute behauptet; die Kirche, in ihrer totalen Un-] Dingen Weiſungen bon Rom geben zu laſſen. (Abg. Petri: Na! Na!) Der 
ſchuld und Obnmacht habe den Streit nicht begonnen. Dieſe Frage, wer] Abg. Petri ſtößt unarticulirte Laute aus, die ich nicht verſtehe, er wird ja 
den Streit begonnen, hat uns 7 Jahre lang beſchaftigt und jede Partei ſpäter Gelegenheit haben, in articulirten Worten feine Meinung auszudrucken. 
ſchiebt die Schuld der andern Seite zu. Es iſt alſo nutzlos, darüber zu (Heiterkeit.) In kirchlichen Dingen baben wir allerdings die Autorität Roms 
ſtreiten. Es iſt vollkommen ausreichend und beruhigend für meine Ver⸗ anzuerkennen, in politiſchen nicht; es . von ſelbſt, daß jede kirch⸗ 
antwortlichteit, bei der Stellung, die ich zu den Dingen genommen habe, liche Anſchauung auf die politiſche einwirkt. Das hat Herr von Bennigſen 
daß abgeſeben vom Centrum, den Polen und einigen ſtreng Conſervaliven, eben bewieſen, er hat geſprochen wie ein recht illiberaler Proleſtant. Nom 
alle Parteien von Anfang an mit der Regierung darüber einverſtanden ges denkt aber in dieſen Fragen abſolut nicht anders als wir. Pius IX. ſtand 
weſen ſind, daß den Forderungen und Anmaßungen der Kirche und Geiſt⸗ vor dem Culturkampf der preußiſchen Regierung ſehr freundlich gegenüber; 
lichleit gegenüber der Staat ſich mit neuen Schutzmitteln ausrüsten muß, zu feiner ſpäteren Stellung war er durch die Art des Culturkampfes ge: 
— eine Auffaſſung, die mit der größten Entſchiedenheit auch der 12 zwungen. Gegen das Inſtitut des Kaiſerthums hat er auch nie eine 
Cultusminiſter, der doch möglichſt dem Centrum entgegenkommend zu jein | Aeußerung gelban. Wenn einſt die freundlichen Briefe bekannt vs werben, 
ſich bemübt bat, mit der größten Präcifion ausgeſprochen hat. Und ſollten] die Pius IX. mit dem Kaiſer gevechjelt hat, dann wird man ſehen, daß in 
vielleicht die näheren Freunde des Herrn von Hammerſtein glauben, daß in ihnen ein anderer Geiſt weht, als in Bennigſens Rede. Auch der jetzige 
Preußen noch einmal ein Cultusminiſter moglich iſt, der noch mehr als Papſt bat ſich bei jeder Gelegenheit endlich für das Reichsoberbaupt 
Herr v. Puttkamer geneigt fein ſollte, den Uedergriffen des Centrums zu: ausgeſprochen und feine Bewunderung für die deutſche Nation kundgegeben. 
ſtimmen zu wollen (Große Unruhe im Centrum), mir das doch in hohem] Wenn Prinz Reuß ſprechen dürfte, fo würde er erzählen können, wie freund: 
Grade unwahrſcheinlich vorlommt. (Sehr richtig! links.) lich der Papſt bei den Verhandlungen in Wien entgegengekommen iſt. Herr 
Nach Reichenſperger ift überall ſonſt in Europa voller Frieden. Ja, inv. Bennigſen weiß auch, daß er für feine Behauptungen keine Beweiſe hat, 
den anderen Ländern iſt das Verbätiib auch gerade jo: Wenn die Kirche] daber behauptet er die Feindſchaft ergebe ih aus der Natur der Dinge. 
glaubt, eine ibrer fundamentalen Forderungen irgend wo bervorkehren zu] Er ſcheint zu glauben, daß abweichende religiöſe Ueberzeugung alle Tole⸗ 
müſſen, dann bricht ſofort der Streit aus, fo in Belgien, Frankreich, Preußen] ranz ausſchließe, und Alles, was er gelast bat, deweiſt allerdings die böchſte 
und im Deutſchen Reich. War es keine Anmaßung, als der vorige Papſt] Intoleranz. Die Curie und wir werden niemals zugeſtehen, daß die pro: 
die ganze öſterreichiſche Verfaſſung und das Chegejeb im Jahre 1868 für] teſtantiſche Auffaſſung des Chriſtentbums die richtige iſt, wir verlangen aber 
nichtig erklärte? (Ruf aus dem Centrum: Concordat!) Ein Concordat iſt, auch nicht, daß Sie unſere Ueberzeugung für die richtige balten ſollen. 
wie der Papſt erklärt hat, wohl eine Zulaſſung ſeitens deſſelben, aber nie⸗ Wenn wir jeder auf feiner Ueberzeugung feſt nebeneinander ſtehen, jo 
mals in den Augen der römiſchen Curie rechts verbindlich geweſen. Wenn! müſſen wir uns gegenſeiſig achten und dor allen Dingen das erſte Gebot 


des Chriſtenthums, die Nächſtenliebe, betbätigen. Wir müſſen gemeinſam 
Front machen gegen den Unglauben, der eine wie die andere Kirche um⸗ 
Nürzen will. Herr bon Bennigſen dat auch behauptet, die Geſchichte der 
Gründung des preußiſchen Königsthums beweiſe die Feindſchaft des Papſtes 
gegen daſſelbe. Wir müſſen alle geſchichtlichen Ereigniſſe nach der Zeit be⸗ 
urtheilen, in der fie geſchehen find. Damals bandelte es ſich für Papſt 
und Kaiſer um die Auftechterhaltung des römiſchen Kaiſerthums, das ſcheint 
1 von Bennigſen auch nicht zu wiſſen, da er immer von einem deutſchen 
aiſertbum ſprach. Der Papſt wollte alſo mit dem Kaiſer die damalige 
Ordnung aufrecht erhalten. Das Oberhaupt der Kirche mußte außer⸗ 
dem Widerſpruch erheben, weil die Fürſten aus dem Haufe Branden⸗ 
burg damals ein kirchliches Gut, das ſie inne hatten, ohne die Eins 
willigung des Papſtes für ſich in Anſpruch nahmen. Das find aber 
Alles Dinge, die nichts mit dem unwandelbaren Princip des h. Stubles 
zu ſchaffen haben. Die Politik des b. Stuhles bat oft gewechſelt, das 
Unabänderliche iſt die Lehre der Kirche. Die Papſte miſchten ſich nicht aus 
lichlicher Autorität in die weltlichen Dinge, ſondern weil der Conſenſus 
der damaligen Zeit ihnen das höchſte Schiedsrichteramt überließ. Dieſes in 
der Neuzeit veränderte Verhältniß hat Pius IX. ausdrücklich in einer 
Allocution Hargelegt. Herr von Bennigſen meint auch, man leiſte in Rom 
den proteſtantiſchen Fürſten nicht den Gehorſam wie den katholiſchen. Ich 
weiſe nur auf den neueſten Act in dieſer Hinſicht hin. In Irland bes 
e die ſchrecklichſten Zuſtände, die zum Himmel ſchreien; ich habe Sie 
bon gewarnt, nicht ädnliche bei uns beraufzubeſchwören. Trotz der Schwie⸗ 
rigkeit, zu dieſen Zuſtänden Stellung zu nehmen, hat der Papſt doch neulich 
775 unzweideutig den Irländern erklärt, daß fie ihrer Regierung Gehorfam 
chuldig find. Man wird doch nicht etwa behaupten, daß die Königin 
Victoria katholiſch geworden ſei. 

Zum Troſt für meine Glaubensgenoſſen will ich bemerken, daß ſie ruhig 
fein können. An böchſter Stelle werden ſolche Anſchauungen nicht getheilt. 
Bei der Krönung und bei ſpäteren Gelegenheiten haben die Fürſten uns 
die buldvollſten Eröffnungen gemacht und in der Verfaſſungsurkunde iſt die 
katboliſche der evangeliſchen Kirche gleichgeſtellt. Sie (links) haben durch 
Ihr Betreiben allerdings einige wertbvolle Paragraphen der Verfaſſung ges 
itrihen. Es bleibt aber noch genug übrig, was uns einen feſten Rechts⸗ 
ſtandpunkt und Schutz gegen die Tendenzen Bennigſens gewährt. In Bel⸗ 
gien und Frankreich iſt nicht die Curie an den Zerwürfniſſen Schuld. Dort 
dat man neuerdings den Culturkampf unter der Ermutbigung der deutſchen 
culturkämpferiſchen Elemente begonnen. In Oeſterreich deſtand ein Concordat, 
welches die Liberalen gebrochen haben. Trotzdem bat der heilige Stuhl fo 
viel Geduld gehabt, daß es den Frieden mit Hilfe der gemäßigt liberalen 
Elemente aufrecht erhalten hat. Das würde auch bei uns geſcheben, wenn 
nicht die Tendenzen Bennigſen 's beſtänden, die auf unſere Vernichtung abs 
zielen. Daß die Curie ein Concordat nicht balten könne, iſt ein verkehrter 
Gedanke. Es kommen bei einem Concordate nur kirchliche Verhaliniſſe in 
Betracht, und wenn dee Papſt in ſolchen Verhältniſſen Conceſſionen bes 
willigt, ſo ſind das Conceſſionen von ſeinem Recht, die er wieder fortfallen 
laſſen kann, wenn der, dem die Conceſſionen gemacht wurden, ihrer nicht 
mehr würdig iſt. Concordate werden fo heilig gehalten, wie alle anderen 
Verträge. d. Bennigſen dat ferner behauptet, ich hätte den Conſervativen 
ein Bündniß angeboten, in meinen Worten lag eine ſolche Offerte nicht. 

Ich wünſchte, es wäre möglich, daß wir in vielen Dingen mit den Con⸗ 
ſervativeo mehr zuſammengehen könnten, aber ſtets pari passu nach Maß⸗ 
gabe unſerer Ueberzeugung. Andere Bündniſſe kenne ich im Parlamente 
überhaupt nicht. Die Conſervativen kommen uns zu wenig entgegen. 8 
werde mich bemühen, die Gründe, die ſie dafür haben, zu erſchüttern. So 
müßten 3. B. die Erwägungen in der motivirten Tagesordnung, die Sie 
uns vorſchlagen, nach meiner Anſicht, Sie zur Annahme unſeres Antrages 
bringen. Daß Sie den Frieden wollen, erkenne ich dankbar an und werde 
den Dank, wenn es gebt, praktiſch ausdrücken. Legen die Herren auf die 
11 ee der religiöſen Bedürfniſſe des Volkes Werth, dann müſſen Sie 
nach unſerem Antrage die elementarſten Bedingungen dazu annehmen. Die 
Befürchtung, daß die Biſchöͤfe zurückkommen könnten, um eine Meſſe zu 
celebriren, ſind nicht berechtigt. So weit ein Hinderniß für ihre Rückkehr 
vorhanden war, bleibt es auch nach Annahme unſeres Antrages in Kraft- 
Wenn Sie auf Grund des Antrages zurückkehren könnten, ſo würde das 
doch ſicherlich nicht der Majeſtät des Geſetzes Abbruch tun. Ich will 
nur, daß die Biſchöfe an unſeren Grenzen, namentlich die in Baiern, die 
Firmelung vornehmen können, damit nicht die Gläubigen in Schagren 
ins Ausland zu dieſem Zwecke ziehen müſſen. Es iſt ein unſeliger 
Zuſtand, daß man immer Hintergedanken bei uns vermuthet, wir ſollen 
immer der Regierung vertrauen; vertrauen Sie doch auch einmal uns! 

Dann bat uns Herr von Hammerſtein im Intereſſe der eigenen Kirche 
vor meinem Antrage gewarnt. Er glaubt, Deutſchlund könnte gewiſſer⸗ 
maßen ein Miſſionsland werden. Dauert der Culturkampf fort, fo kann 
es allerdings dazu kommen und die Miffionäre werden dann ebenſowenig 
Scheu tragen, wie die Apostel, welche auszogen auf die Gefahr hin geköpft 
und gekreuzigt zu werden. Für jetzt handelt es ſich nur darum, in den 
bilfloſen Gemeinden die Hilfe zu ſchaffen, welche der § 5 des Juligeſetzes 
nicht gewährt. Der Friede kommt nicht, wie Bennigſen glaubt, dadurch, 
daß man ihn uns nach völliger Erſchöpfung dietirk; lieber werden wir 
untergehen! Der Friede wird nur kommen, wenn eine verſtändige Regie⸗ 
rung, die die Zeichen der Zeit verſteht, die Hand dazu bietet. Verſtebt ſie 
fie nicht, fo mag fie die Folgen tragen, die ich nicht zu erleben wünſche. 
Wir treten jetzt in die Oſterzeit, wo der Mangel der Seelſorger hauptſächlich 
empfunden wird. Schlagen Sie uns unſeren Antrag nicht ab; geſtatten 
Sie uns, nach unſerem Glauben und von unſeren Prieſtern die Sakramente 
zu empfangen und die Meſſe zu hören. Wir werden dann beten, daß Gott 
den Frieden berftelle. (Beifall im Centrum.) 

Abg. Stöcker: Ich wünſche die Verhandlungen auf den friedlichen An⸗ 
fang zurückzufübren, von dem der Abg. Windthorſt ausgegangen iſt. Ders 
ſelde hat die Anfänge des Kampfes auf dem Schlachtfelde von Königgrätz 
geſucht. Dort liegen fie nicht; man ſoll politiſche Dinge nicht mit relinnöfen 
zuſammenbringen. Wenn die beiden bei Königgrätz kämpfenden Machte 
nach kurzer Zeit in einem freundlichen Verhältniß ſtehen, dann iſt der Krieg 
kein Religionskrieg. Wir wünſchen die Frage der Erledigung des Cultur⸗ 
kampfes loszulöſen von allen außer ihm liegenden Dingen. Dabei iſt es 
gleich, ob es ſich um 15 Mill. oder um 100 Seelen handelt; es iſt eine 
Gewiſſensfrage. Wir wünſchen den Frieden an ſich und brauchen keine 
anderen Motive. Wir wollen die Wunden ſchließen helfen; wir ſind der 
Meinung, daß die Zunahme der Verbrechen ihren Grund in der Zunahme 
des Unglaubens bat. Das Bündniß des Centrums mit den Conſervali⸗ 
ben, welches uns Herr v. Bennigſen vorgeführt bat, iſt nur ein Phantom. 
Wir find in vollſtändig freier Action, wir ſuchen uns natürlich unſere 
Bundesgenoſſen da, wo wir Verſtändniß für unfere Beweggründe finden. 
Das Centrum wird ſelbſtſtändig genug fein, um ehenſo zu handeln. 
Wir haben keinen andern Weg gefunden, um unſere Gründe darzulegen, 
als eine motivirte Tagesordnung, die nicht durch ein Compromiß, ſondern 
einmütbig in der Fraclion zu Stande gekommen iſt. Es iſt ein Zeichen 
von einer kirchlichen Zerrüttung, daß ein folder Antrag eingebracht werden 
konnte; es iſt aber auch ein Beweis von dem verbitterten Verhältniß, in 
dem wir ſtehen, wenn wir einen ſolchen Antrag ablebnen müſſen. Aber 
wir können nicht anders. Wir haben das Bedürfniß nach dem Frieden, 
wir haben ein Verſtändniß für kirchliche Freiheit: nichts ſcheint einfacher 
als dieſer Antrag, der eine Menge Schmierigleiten zu löfen ſcheine. Bei 
idealen Verbältniſſen könnte man ibn bieleiht als Baſis für die Regelung 
des Verhältniſſes zwiſchen Staat und Kirche annebmen. Aber wir haben 
mit den realen Zuſtanden zu rechnen, wir baben ganz befondere, paritätifche, 
lirchenrechtlich und Urchengeſchichtlich begründete Verhältniſſe, wie in keinem 
andern Lande der Welt. Deshalb iſt die außerſte Vorſicht geboten. 

Dazu kommt, daß bei uns die politiſchen Richtungen mit den kirchlichen 
verbunden find. Herr don Bennigſen hat ſich neulich mit der Stellung 
des Proteſtantenvereins vollſtandig identificirt. (Widerſpruch.) Ich kann 
deshalb dem Abg. von Helldorf nur pollſtändig recht geben: die Stellung 
der liberalen Parteien im kirchenpolitiſchen Kampfe iſt ein innerer Wider 
ſpruch. Bei den offenbarten, feſtſtehenden Dingen verlangt man völlige 
Freiheit: bei den kirchenpolitiſchen Fragen, bei denen die größte Freiheit 
möglich ift, verlangt man die größte Unfreiheit. Das iſt ein Widerſpruch. 

ch wünſche ein beſſeres Verhältniß der Kirche zum Staat und der beiden 

irchen untereinander. So lange aber in Rom fo ungünſtige Urtheile 
über den Proteſtantismus laut werden, jo lange von katboliſcher Seite ein 
fo ſcharſer Kampf gegen die gemiſchten Ehen geführt wird, daß die evan⸗ 
geliſche weſtfäliſche Provinzialſynode einen Notbſchrei deswegen an ung 
gelangen läßt, wird es zu dieſem Zuſammenarbeiten nicht kommen. Für einen 
idealen Staat wäre der Antrag Windthorſt dis cutabel; aber unter den jetzigen 
Verbaltniſſen würden die abgeſetzten Pfarrer durch ibre Räcktebr ein Element der 
Unordnung in das Land bineintragen. Zur Entſchuldigung bat der Abg. 
Windtborſt gemeint, fein Antrag ſchaffe nur temporäre Verhältniſſe. Wir 
wollen eben einen dauernden Frieden. Im Centeug fein! UNE der Ges 
danke zu berrſchen, als ob es nur eine anftändige Art der Unabhangigkeit 
der Kirche gebe: die abſolut freie Kirche im freien Staat. Dann würden 
die beiden Kirchen aber in einem ewigen Streit liegen, gegen den alle firyens 
politiſchen Kämpfe nichts zu bedeuten haben. Die ſittlichen und Cullur⸗ 


[3 * r 


elemente ſind mit den religiöſen viel zu eng verbunden, als daß der Staat 
darauf verzichten könnte, eine gewiſſe Auſſicht über dieſe Verhaltniſſe aus: 
zuüben. Ich wünſche auch die möglichſte Freiheit für die Kirche, aber von 
einem Standpunkte aus, welcher das Recht des Staates wahrt. Deshalb 
möchte ich die Regierung auffordern, auf dem Wege weiter zu geben, den 
fie im vorigen Sommer beſchritten bat. (Beifall rechts.) 

Damit ſchließt die Debatte. Aus der Reihe der perſönlichen Bemerkun⸗ 
en heben wir hervor die des - 
- 5 v. Benni en: Wenn ich bezüglich der Frankfurter Parlaments⸗ 
Verhandlungen äußerte, daß nach meiner Erinnerung auch Herr Reichen⸗ 
ſperger damals gegen die deutſche Kalſerverfaſſung geſtimmt bade und jeden: 
falls deſſen politiſche Freunde, fo glaube ich, daß das eine nicht anzuzwei⸗ 
felnde Tbatſache iſt. Wenn mir Herr Stöcker eine Jſolirung im kirchen⸗ 
politiſchen Kampfe wegen meiner Aeußerung über die lutberiſche Kirchen ⸗ 
leitung Hannoders vindicirt, Jo nebme ich zu feiner Entſchuldigung an, daß 
ihm die hannoverſchen Zuftände nicht genau bekannt find. Zu meiner per⸗ 
ſoͤnlichen Berubiaung ua zur Orientirung des Herrn Stöcker kann ich fangen, 
daß über die von mir behaupteten Mißſtände der bannoverſchen lutheriſchen 
Kirchenleitung auch conſervativ geſinnte Männer und bochſiebende conſerva⸗ 
tive Beamte gerade ſo wie ich denken. Aus den Ausführungen des Herrn Windt⸗ 
borſt, der beute mir mit beſonderer Heftigkeit entgegengetreten iſt, erſebe ich, wie 
ſchwer es ist, ſelbſt beim beſten Willen und gegenüber einer Persönlichkeit, 
die mit ſcharfer Auffaſſung verfahren ift, feine Meinung ganz klar und 
deutlich zu ſtellen und vor Mißverſtandniſſen zu bewahren. Von alle den 
Behauptungen, die mir der Abg. Windthorſt unterstellt und bierauf ein 
Gebäude von drohendem Ausſehen für die Katholiken berrichtet, iſt in 
meinen Aeußerungen — dafür berufe ich mich auf das Urtheil der Ver⸗ 
ſammlung — gar lein Fundament zu finden geweſen. (Widerſpruch im 
Centrum.) Darauf, daß ich eine Feindſchaft der Katholiken gegen das 
Deutſche Reich behauptet hätte, bat der Abg. Windthorſt feine ganzen 
Deductionen geſtützt. > a 

Wenn der Abg. Windtborſt ſogar jo weit gegangen ift, mich für ganz 
beſonders intolerant und als einen perſönlichen Gegner der Katholiken binzu⸗ 
ftellen, (Sehr wahr im Centrum), wenn Sie auch ſehr geneigt find, den 
Behauptungen Ihres Führers zuzuſtimmen, woher haben Sie die Anhalts⸗ 
vunkte für Idre Behauptungen? Habe ich mich in früheren Jahren 
an dieſen Kämpfen betheiligt? Schon als Präſident dieſes Hauſes 
babe ich dies gar nicht gekonnt. (Rufe: perſönlich!) M. H. Das 5 ſehr 
verfönlih. Wenn meine Stellung bier im Haufe jo mißverſtändlich auf⸗ 
gefaßt wird, fo iſt das für mich eine Ehrenirage, bier nicht fo zu erſcheinen, 
wie der Abg. Windthorſt auszuführen verſuchte. vorigen Sommer 
babe ich mich, wie es geſtern noch der Abg. Windthorſt anerkannt bat, für 
die Notbwendigkeit der Anbabnung des Friedens erklärt und zwar in 
einer Weiſe, daß ſelbſt einige meiner Freunde dies mißverſtändlich auf⸗ 
gefaßt baben. Und heute wird mir nun imputirt, ich ſei das Muſter eines 
intoleranten Evangeliſchen und bätte gewiſſermaßen einen inkarnirten 
Haß gegen die andersgläubigen Katboliken. Dies muß ich auf das Weiteſte 
von mir zuridweifen. Und ich dächte, daß Jeder, der als Vertreter der 
römiſchen Curie auftritt, doch mit den Vorwürfen der Intoleranz 


egen 
einen Evangeliſchen vorſichtig fein ſollte. Ich achte es bei jedem Ratboliten, 35 


wenn er es fertig bringt, mit der Stellung, die Rom in dieſer 
nimmt, die Toleranz gegen Andersgläubige in 19 zu ſetzen. Bei uns 
Evangeliſchen ift das ja leichter. (Rufe: Perfönlih!) Aber wenn überhaupt 
von Toleranz in paritätiſchen Staaten in Europa die Rede fein kann 
ag Rufe: Perſönlich! und große Unrube. Glocke des Präſidenten.) 

ch bin dem Herrn Präſidenten ſehr dankbar, daß er mir ſo viel auszuführen 
geſtattet bat, aber Sie werden mir Recht geben, der mir gemachte Vorwurf 
20 — Kt daß eine Abwehr, und wenn auch eine etwas ausführ⸗ 
iche, berechtigt war. 0 

Abg. Gringmuth conſtatirt, daß die Seceſſioniſten ihre Stellung in 
dieſer Fra e nicht baben kundgeden können. 

Darauf wird zunächſt der Antrag des Abg. v. Rauchbaupt auf moti⸗ 
virte Tagesordnung gegen die Stimmen der Conſervativen abgelehnt. 
Auf den Antrag des Abg. Dr. Weber (Er furt) 5 5 über den Antrag 
Windtborſt eine namentliche Abſtimmung. Dieſelbe ergiebt die Ab: 
lebnung des Antrages mit 254 gegen 115 Stimmen. Mit dem Centrum 
und den Polen ſtimmen für den Antrag die fortſchrittlichen Abgeordneten 
Löwe (Berlin), Straßmann, Träger und Dirichlet, der frühere national⸗ 
liberale Abg. v. Helldorf, der conſervative Abg. Hellwig und der Hoſpitant 
der Fortſchrittspartei Labes. f 

Es folgt die zweite Beratbung des Geſetzentwurfs, betreffend die Aus: 
1 Reichsgeſetzes Über die Abwehr und Unterdrückung von 

lehſeuchen. 

Zu 8 i, wonach die Anordnung und Ueberwachung der Abwehr: und 
Unterdrückungsmaßregeln den Regierungs⸗ Präſidenten, Landräthen und 
Orts⸗ Polizeibehörden obliegt, empfiehlt Abg. Sombart die Anftellung von 
Departements⸗Thierärzten mit feſtem und ausreichendem Gebalt zum Zweck 
der Ermittelung von Seuchenfällen; dieſelden müßten, ähnlich wie die 


Frage ein⸗ 


Fabrik⸗Inſpectoren, die Befugniß haben, jederzeit alle Ställe eines be⸗ 33 84 


i n, ihnen zugewieſenen Diſtricts zu beſichtigen. Außerdem ſei im 
Jutereſſe — ſanitären Verbältniſſe die chemiſche Beſeitigung der Cadaver 


ö ng mit Säuren geboten. h : a 
* Bahr die Anorduung der Tödtung eines verdächtigen Thieres 
der der Ortspolizei⸗Bebörde unmittelbar vorgeſetzten Polizeibehörde zu. 


Abg. von Meyer (Arnswalde) beantragt, dieſe Befugniß auch dem Lands 
rat 1 geben. Der Antrag wird vom Regierungstiſche aus bekämpft und 
abgelebnt. 

8 9 will den in feinem Schlußſatz den Regierungs⸗Präſidenten hinſicht⸗ 
lich der Anordnung der Tödtung von verdächtigem Rindvieh an die Ge 
nehmigung ves Laudwirtbſchafts⸗Miniſters binden. a 

Abg. von Meyer (Arnswalde) beantragt, dieſen Schlußſatz zu ſtreichen. 

Das Haus tritt, nach der Befürwortung des Antrages durch den Abg. 
von Minnigerode unter Widerſpruch des Regierungs⸗Commiſſars, dem⸗ 
ſelben bei. Im Uebrigen genehmigte das Haus die Vorlage in der un⸗ 
deränderten Commiſſionsfaſſung. 5 

chluß 4% Uhr. Nächſte Sitzung: Freitag 11 Uhr. (Steuer 
Erlaß, Etat.) 


Gewinn-Lifte der 4. Klaſſe 163. Königl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie. 
Nach dem Bericht von Engel Nachfolger, Kochſtraße 20, 


ohne Gewähr. 
(Nur die Gewinne über 210 Mark ſind den betreffenden Nummern 
in Parentheſe beigefügt. 
Berlin, 27. Jan. Bei der beute forigeſetzten Ziehung find folgende 


ern en worden: 
8 38 eh 84 248 73 84 92 437 68 524 98 615 (300) 34 46 
99 737 38 802 5 38 49 74 984 1073 


176 86 
82 815 (1500) 19 50 
333 (3000) 53 45 


46 651 94 7 
89 339 424 57 75 519 


85 807 13 (3000) 29 81 (805) 
77 408 36 (600) 544 780 
(300) 31 51 8 95 218 32 (600) 53 516 645 81 764 77 820 


106 
37 92 (600) 94 99 
701 5 (3000) 48: 73 78 818 


) 79 96 400 23 
969 15,097 (300) an 51. 296 345 62 454 73 82 509 35 (600) 620 


55 
108 28 30 279 (600).94 388 9 
39 17.094 53 128 (600) 96 21 EN 
00) 53.89 96 700 38 55 75 80 5 2 
1 18.054 74 95 176 83 227 41 43 (300) 6 
30 59 770.89 98 819 87 950 19,085 172 (1500) 230 72 74 76 318 
428.60. 558 602 34 803 28. j 
20,082 (3000 35 54 95 (300) 174 303 50 445 72 574 641 (200) 
53 (1500) 60 787 832 46 904 52 (300) 21,001 14 92 227 82 32 
39 48 64 408 69 508 641 (300) 47 83 769 854 22,074 180 (1500 
209 45 47 334 73 (300) 498 585 652 816 59 99 901 99 28,07 
90) 211 12 (1500) 15 76 (600) 325 32 63 454 66 744 66 93 849 


851254 


28 verhandele mit den anderen Mächten betreffs der Antwort. — Das 
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Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Paris, 27. Januar. Der Senat hat mit 265 gegen 5 Stimmen den 
Geſetzentwurf, betreffend die Handelsmarine, angenommen. 

London, 27. Januar. Nach einem officiellen Telegramm aus Mount⸗ 
Proſpect im Transvaallande von beute wurde die im Vormarſch befindliche 
engliſche Truppenabtheilung durch Regen und Nebel aufgehalten. — Das 
Wetter begann aber ſich wieder zu beſſern. — Dem Reuter ſchen Bureau“ 
wird aus Durban von beute gemeldet: Ein engliſcher Streiftrupp aus 
Prätoria überfiel und eroberte nach lebbaftem Gefechte ein Lager der Boers. 
Letztere batten 27 Todte und viele Verwundete, ergriffen die Flucht und 
ließen ihren Proviant in den Händen der Engländer. Die Engländer hatten 
4 Todte und 5 Verwundete. . a 

London, 27. Januar. Unterhaus. Dilke antwortet Wolff, die Mächte 
bätten bisber keine gemeinſame Action betreffs der Durchführung des 
Artikel 23 des Berliner Vertrags beſchloſſen. Die Regierung verliere den 
Gegenſtand nicht aus dem Auge und werde ſuchen, in Uebereinſtimmung 
mit den anderen Mächten eine Regelung des Artikels zu erlangen. Dilke 
antwortet ferner Bryce, der Vorſchlag der Pforte auf eine Conferenz der 
Botſchafter und der Vertreter der Pforte ſei eingegangen; die e 
ſetzte die Debatte über die Bill zum Schutz der Perſonen und des Eigen⸗ 
thums in Irland fort. r 

Petersburg, 27. Jan. Officiell. Skobelew wurde zum General der 
Junfanterie ernannt, mit der Verleihung des Georgsordens zweiter Klaſſe. 

Bukareſt, 27. Januar. Die Kammer nabm das Geſetz an, wonach 
alle Lotterien in Rumänien verboten werden. Das vollkommen equilibrirte 
Budget für das kommende Finanzjahr iſt der Kammer geſtern zugegangen. 
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Telegraphiſche Courſe und Börſen ⸗Nachrichten. 

(W. T. B.) Paris, 27. Jan., Abends. [Boulevard.] 3% Rente —,—. 
Neueſte Anleihe 1872 120, 38. Türken 13, 02. Neue Egyptier 380, 62, 
Banque ottomane — — Italiener 87, 62. Chemins —, —. Oeſterr. 
Goldrente —, —. Ungar. Goldrente 93, 25. Spanier erter. 22, 50, inter. 
—, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. 1877er Ruſſen — —. 
Türkenlooſe 47, 25. Türken 1873 —, —. Amortifirbare —, —. Derients 
Anleihe —, —. Pariſer Bank — Zeit. 

London, 27. Jan., Nachm. 5 Uhr 30 Minuten. Conſols 98%. Preuß. 
proc. Conſols 98%. Aproc. baieriſche Anleihe 98. Italieniſche öproc. 
ente 86%. Lombarden 8%. Zproc. Lombarden, alte — —. do. neue — 
öproc. Ruſſen de 1871 91%. Sproc. Ruſſen de 1872 90%. Sproc. Ruſſen 
de 1873 90. Türkiſche Anleihe de 1865 12%. Sproc. fund. Amerikaner 
103. Oeſterr. Silberrente — —. Ungar. Goldrente 92 . Oeſterr. 
Goldrente 75%. Spanier 22%. proc. unif. 1 71%. Stetig. 

Wechſelnotirungen: Deutſche Plätze 20, 63. Wien 12, 02. Paris 25, 60. 
Petersburg 24. Plagdiscont 24 %. 

Frankfurt a. M., 27. Jan., Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 442. Pariſer Wechſel 80, 62. Wiener 
Wechſel 171, 95. Ksln⸗Mindener Stamm⸗Actien 149%. Rbeiniſce Stamm⸗ 
actien 160%. Heſſiſche Ludwigsbahn 94%. Koͤln⸗Mind. Pramien⸗Antd. 
130%. Reichsanleihe 100%. Reichsbank 145%. Darmſtädter Bank 146%. 
Meininger Bant 9%. Oeſterr.⸗Angariſche Bant 702, 00. Greditactien 5) 
250%. Silberrente 63%. Papierrente 62%. Goldrente 76. Ua 
Goldrente 93%. 1860er Looſe 122%. 1864er Looſe 312, 00. Ungari 
Staatslooſe 214, 50. Ungar. Ditbahn-Übligat. II. 85%. Boͤhmiſche W. 
bahn 218%. Eliſabethbahn 174%. Nordweſtbahn 161%. Galnier 241. 
n 237%. Lombarden !) 86%. Italiener 87%. 1577er Ruſſen 

3%. 1880er Ruſſen 74%. II. Oriemanleide 60%. Central⸗Pacific 112%, 


Elbthal —. Lotbringer Eiſenwerke —. Brivat-Discont — pCt. Ungarische 
Eng — —. Wiener Bankverein 109%. Deutſche Handelsgeſell⸗ 
oft = 


. Feſt. 
Nach Schluß der Boͤrſe: Creditactien 259%. Framzoſen 237%. Galizien 
— —. Lombarden — — Un Goldrente — 880er Ruſſen — —. 


8%, Vereinsbank 120%, Laurabütte 122%, 8 
Commerzbank 122% Anglo⸗deutſche 73%, 5% Amerikaniſche 93%, 
Eiſenzahn 160%, do. junge 154%, Berg.⸗Märk. do. 1144. Berlin-Hamburg 
do. 229. Altond⸗iel. do. 155%. Lisconto 24%. Nubig. 

Hamburg, 27. Jan., Nachmut. [Getreidemarkt.] Wezen leco under» 
ändert, auf Termine feſt. Roggen loco unverändert, auf Termine feſt. Weigen 
per Januar 211 Br., 210 Gd., pr. April⸗Mai 211 Br., 210 Sp. Roggen 
br. Januar 199 Br., 198 Gd., pr. April⸗Mai 192 Br., 191 Gd. Hafer 
und Gerite unverändert. Rüböl ruhig, loco 55, 00, pr. Mai 55, 00. Spiritus 
ftill, ver Januar 45% Br. per Januar⸗Februar 45% Or., per Februar⸗ 
März 45% Br., per April⸗Mai 45% Br. Kaffee ruhig, Umſatz 2000 Sack. 
Petroleum feſter, Standard wbite loco 8, 90 Br., 8, 80 Gd., pr. Januar 
8, 80 Gd., vr. Februar⸗März 8, 90 Gd. Wetter: Froſt. 

Poſen, 27. Jan. Spiritus pr. Jan. 51, 20, pr. Febr. 51, 20, pr. März 
51, 80, pr. April⸗Mai 52, 90. Gek. 5000 Liter. Behauptet. 

Liverpool, 27. Jan., Vormittags. [Baummwalle.] Ne e 
Mutbmaßlicher Umſaß 8000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 
male davon 2 B. Mas u ne! (Glas ) 

verpool, 27. Januar, Nachmittags. aum wolle. bericht. 
Umſatz 8000 Ballen, davon für See und Export 1000 Ballen. 
Unverändert. Middl. amerikaniſche Mai⸗Juni⸗Lieferung 6 ½ D. 

Liverpool, 27. Januar, Nachmittags. Officielle Notirung en. 
[Baumwolle.] (Schlußbericht.) Umſatz — Ballen. Upland good orvi⸗ 
nary 6, Upland low middling 6%, Upland middling 6%, Mobile 
middl. 6°/,,, Orleans good ordinär 6%, Orleans low middl. 6%, Orleans 
middl. 64, Orleans middl. fair 7%, Pernam fair 7, Santos fair —, 
Babia fair —, Maceio fair 7%, Maranham fair 7%, Egyptian brown 
middl. 5%, Egyptian brown fair 7%, Egyptian brown good fair 7%, Egypt. 
white middl. —, 2 white fair 7%, tian white good fair 7%, 
Smyrna fair —, G. Broach fair —, Dhollerab middl. 3%, Dholler 
good middl. 4%, Dhollerah middl. fair 4%, Dhollerab fair 5%, Dboller 
good fair 5%, Dhollerab good 5%, Domra fair 5%, Oomra good fair 
5/16 Oomra good 5%, Seinde fair 4%, Bengal fair 4%, Bengal good 
fair 4, Madras Tinnevelly fair —, Madras Tinnevelly good fair 6, 
Madras Weſtern fair 4%, Madras Weſtern good fair 5%. 

Peſt, 27. Jauuar, Vorm. 11 Uhr. [Productenmarkt.] Weizen loco 
matt, auf Termine ruhig, vr. Frühjahr 11, 23 Gd., 11, 27 Br. Hafer per 
Frühjahr 6, 35 Gd., 6, 40 Br. Mais per Mai ⸗ Juni 6, 00. Kohlraps 
12%. — Wetter: Trübe. 

Paris, 27. Jan., Nachmittags. [Productenmarkt.] (Schluß bericht.) 
Weizen rubig, pr. Januar 28, 50, pr. Februar 28, 25, per März ⸗Apri 
28, 10, ver März⸗Juni 28, 00. Roggen feſt, ver Januar 22, 50, per Märze 
Juni 22, 75. Mebl ruhig, per Januar 61, 40, per Februar 61, 25. per 

ärz⸗April 60, 50, per März⸗Juni 60, 25. Rüböl ruhig, ver Januar 71, 50, 
per Februar 71, 50, ver März⸗ April 72, 50, per Mai: Auguſt 74, 00. 
Spiritus . per Januar 61. 00, per Februar 61, 00, per März⸗ April 
61, 00, ver Mai⸗Auguſt 60, 50. — Wetter: Regen. 

Paris, 27. Januar, Nachmittags. Rebzuder 88° loco ruhig, 57, 50. 
Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Kgr. per Januar 66, 25, per Februar 
66, 75, ver März⸗April 67, 00. 

London, 27. Januar, Nachm. Havannazucker Nr. 12 24%. Matt. 

Antwerpen, 27. Januar, Nachm. [Getreidemarkt.] Schlußbericht.) 
Weizen ruhig. Roggen feſt. Hafer ſtill. Gerſte unverändert. 

Antwerpen, 27. Jan., Nachm. 4 Uhr 30 Minuten. [Petroleummarkt.] 
Schluß bericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 23% bez. und Br., per Febr. 
3 bez., 23% Br., per März 23 Br. Steigend. . 

Bremen, 27. Jan., Nachmittags. Petroleum ſteigend. (Schluß bericht.) 
Standard wbite loco 8, 90—8, 95 bez., per Februar⸗April 8, 90—9, 00 bez., 
ver Auguſt⸗December 9, 75 Br. 


Handel, Induſtrie 28; 


Breslau, 28. Jan., 9% Uhr Vorm. Die Stimmung am heutigen 
3 war im Allgemeinen ruhig, bei mäßigem Angebot Preiſe unver⸗ 
ändert. 

Weizen, nur feine Qualitäten behauptet, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
weißer 19,30 bis 20,90 — 21,80 Mart, gelber 18,30 —19,80 bis 20,80 Mark, 
feinſte Sorte über Notiz bezahlt. N 

Roggen, bei mäßigem pa unverändert, per 100 Kilogr. 20,30 bis 
20,90 bis 21,40 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Gerſte, feine Qualitäten preishaltend, per 100 Kilogr. 14,6°—15,70: 
Mart, weiße 16,40 bis 17,00 Mart. . 

Se . wir 100 Kilogr. 12,80—13,80— 14,40 bis 15,00 
Mark, feinſter über Notiz bezahlt. 

Mais in feſter Haltung, per 100 Kilogr. 12,60—13,20—13,60 Mark. 
Erbſen in zubiger Haltung, per 100 Klgr. 17,50 — 18,50 — 20,50 Mark, 
Victoria⸗ 20,00 — 21,00 — 21,50 Mark. 2 

Bobnen in matter Stimmung, per 100 Kilogr. 18,59—,19,50—20,00 M. 

i ver 100 Kilogr. gelbe 9,30 — 9,60 — 10,00 
Mark, blaue 9,20—9, ; a 8 

Wicken een per 100 Kilogr. 12,80—13,0°—14,00 Mart. 

ro 


100 Kilogramm netto in Mart und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat ... 26 — — 50 — u 
Winterrap;s 23 75 BE 21 75 
Winterrübſen 8 55 2:2 a s0 
Sommerrübfen .- - - - ae 


Leindotter } 21 — 
Rapskuchen mehr beachtet, ver 50 Kilogr. 6,90—7,10 Mark, fremde 
8,50 - 6,70 Mark. 


r i 
Leinkuchen behauptet, per 50 Kilogr. 9,50—70 Mark, fremde 8,60 


bis 9,00 Mark. ' 
Kleeſamen ſchwächer zugeführt, rother feine Qualitäten gut verkäuflich 
i über Notiz, weißer ruhig, 


per 50 Kilogr. 34—38—4U - 45 Mark, 
40—52—58—70 Mark, bochfeiner über 

Tannenklee matt, per 50 Kilogr. 40—45—52 Mark. 

Thymothee behauptet, per 50 Kilogr. 20—23.—25 Mark. 

Mehl ohne Aenderung, per 100 Kilogr. Weizen fein 30,25 —31,50 Mark, 
Roggen fein 32,004,715 Mark, Hausbaden 30,75—31,75 Marl. Roggen⸗ 
Futtermehl 10,75 — 11,75 Mark. Weizenkleie 9,25—9,75 Marl. | 


Heu 2,80 —3,00 Mark per 50 Kilogr. 
Roggenſtroh 21,00 24,00 Mark per Schock & 600 Kilogr 


nicht zanz auffecht erbalten, meldete aber immerhin ErevitHeiten 0,65 Als 
je, 1% Fl., Lombarden und Elbeldel % Fl., Bankderein 680 öl 
lbsbder als geſtern Mittag. Angeſichts dieſer befriedigenden Momente er⸗ 
Wechsel-Course. öffnete der bieſige Vritehr in recht freundlicher Stimmung, die Courſe er: 
8 1.3 116850 ba ſubren eine Repriſe, von welcher aller Gebiete minder oder mehr profitirten. 

1550 hz Der Geſczäftsumfang entſprach nicht ganz der Feſtigkeit der Tendenz, war 


N N ein * 
= N i * 
Berlin, ad 1 24,000 Stiick zu 4,40 M. frei Steliin, 4,45 M. frei i 
oder imprägnirt zu 5,60 N frei 8 5 5/65 M. frei Hela Zen 
Schulz, Berlin, ad 2 25,000 Stück zu 2 M., 40,000 Stüd zu 1,97 M., 
19,900 Stück zu 1,95 M. frei 1 ferner 2500 Stück frei Finkenheerd 
und 7400 Stück frei Berlin zu 2,40 M. 


Metcorologiſche Beobachtungen auf der könſgl. Umverſſtats 


Deutsche Reichs- Anl. 4 100,50 8 


\msterdam 100 FI. 
Consolidirte Anleihe . 4½ 105,30 ba do 


do. 2 M.) 


do. 40. 1876 . 1930 8. London 1 Let... . 8 Taff 20,45 bz indeß ein weſentlich bedeutenderer als in den Vortagen. Creditactien ſetzten 
Satt n lan. Mon d rat 106 Fa. 4 f 28 pe J Merk über den . Stand, zu 502 ein und erzielten zu dieſem Sternwarte zu Breslau. 
Ba: Präm.-Anleiao v. 1888 31/,1156,10 ba de. do. . 2 M 31% 8025 ba Courſe gute Umſatze. Franzoſen gewannen bei ſtillem Geſchaft 1% Mark, Jan. 27 28. Nachm. 2 U. | Abends 10 U. | Morgens 6 U 
Berliner Stadt-Oblig. .|41)2. 104,00 bas [Petersburg 100 SR. . . 3 7 |211.00 bz Lombarden blieben vernachläſſigt und unverändert. Oeſterreichiſche Renten gens 8 U. 
Berliner 412 104,00 bz do. „ 4 u 1209,70 ba lebbaft u Golbrente abancı Grund d Luftwärme (C.) — 38 — 8°,1 —9 9 
— . 1313 90,60 den {Warschau 10 SR. % T.6 |211,55 ba 3 5 vo ne 79 Gh oldrente avancirte Bi sun a Luftdruck bei 0° (mm) . 744% 743 „0 739,2 
8 do. —— 41 | 960 B Wien 100 Fl. Tu 115 vn boben Auslandscourſe 44 pCt. Großes Intereſſe concentrirte ſich auf die] Hunftorud (mm). ..... 24 1.9 18 
8 do. . 4½ 102,70 bz do. do . ‚15 bz ruſſiſchen Weribe, welche bei reger Nachfrage eine Aufbeſſerung von] Dunſtſätti (pCt.) 69 
5 ee re Pe durchſchnittlich „ davantrugen. Füriufliibe Noten, welche 1 M. avan⸗ neee eee x 80 84 
5 |Posensche neue. 4 | M 70 8 Kurh. 40 Thaler-Loose 279,90 bag N 2 J gen. au „ M. Wind 4 SD. 2. SO. 2. SO. 2. 
& [Sehtesischo. . . . . 3½ 92,00 B Badische 35 F1.-Loose 176,00 paß eirten, war gute Kaufluſt vorhanden. Auf dem localen Speculationsmarkte | Wetter : g 
® (Lnäschaftl,Contrail4 | 9900 be |Braunschw.Präm.-Anleihe 99,409 bz erfreuten ſich die Montanwerthe in Folge der fteigenden Glasgower Roh: Weiter . beiter. beiter. beiter. 
T eiſen⸗Notirung großer Theilnabme, Laura und beſonders Dortmunder er.] Waſſerſtand. Breslau, 28. Jan. DP. 4 M. 7 Cm. 1.8. — N. — Cm, 
1 € \Pnsensche. .. +.» 4 |100,00 G Mär Deu fuhren eine nambafte Avance bei recht lebbaftem Geſchäft. Von den 27. Jan. O.⸗P. 4 M. 72 Cm. U.⸗B. — M. — Em. 
J \Preusische .. 4 18000 6 erer. 28 G Oest. Bkn. 112,20 ba Bankpapieren waren Disconto⸗Commanoit bevorzugt. Inländiſche Babnen Eisſtand. 
3 3 a Napoleon 16,17 baB „go. ‚Bübergd, = be kia te sell e aß tendirten 1 5 1 95 
Schlesiecho . 4 100,20 G en = == mi. ’ erſchleſiſche erfuhren eine größere Avance. Im weiteren Verlauf der 
Badische Frie- unt 1 194,50 b2 Börſe blieb die Tendenz überall eine vortheilhafte, auch gewann der Ber: Vorträge und Vereine. 
he P. Anl. 4 136,75 B 1 3 2 
de, Anl. v. 18754 190 00 B Eisenbahn- Stamm- Actien. kehr an Umfang. Montanwerthe festen ibre Steigerung fort, nur öster.] —d. Breslau, 15. Jannar. [Verein ſchleſiſcher Gaſtwirtbe zu 
Cötn-#inA.Prömiersch. 31 130,20 B Divid, prog 387 1880 3478 bc [reibilche Nebenbabnen gaben Kleinigke ten nach. Das Prolongationsgeſchaft[ Breslau.] In der letzten Sitzung mußte zur Neuwabl eines Porſitzenden 
Sächs. Rente vor 18763 18.60 8 e di, Tide In 450 hen nimmt angeſichts des außerordentlich flüſſigen Geldſtandes und des willigen | geſchritten werden, da der bisberige Vorſitzende, Herr Beck, die Fortfübru ng 
* Hypotheken-Certificate. gert. Dress 1 49 — f 1810 be eg der Geldgeber einen ungewöhnlich glatten und ruhigen 82 ans 2 1 ag — De 2 Herrn 2 ännden. 
"s:hePartial Obi, 5 108,20 b. n 2 ng 5 . 3 > wurde ferner beſchloſſen, auch in dieſem Winter zum Beſten de 
Ve e Fe ere 104g % Be dende, % = 5 Course um 274 Ubr: Ruhig. Kredit 501,00, Franksſen 47450, Lom. |ftügungstafie, des Vereins einen gefelligen Abend "u beranftalten. lll 
8 ER Ber-Potsi-Magd5| 4 | — 4 | — — barden 173,00, Reichsbanf 145,50, Disc.-Comm. 173,25, Hanvdeld:Gejelibait | Local hieriür wurde der Schieß werderſaal gewählt und als Termin Freitag, 
Deutsche Ep. Bald 6% 10550 & ecke Stelen . 4. 2. 1111625 be ., z, Laurabütte 122,25, Dortmunder Union 9425, Bergiſche 114,50, der 11. Februar, feſtaeſetz. Nach dem Berichte des Schriftführers, Herrn 
Unktbr. Gont-Bod. Cr. 86105 — en Fa = 4 19306 b Rumäniſche Rente 92.75 Türten_ 13,10, Italiener 87,87, Oeſterreichiſcde] J. Adam, zählte der Verein am Schluſſe des vergangenen Jabres 239 Mit⸗ 
Kündbr. do. (1872 5 [105,80 & ner 8 5 3 14950 ben J Goldrente 76,00, Oeſterreichiſche Silberrente 63 37, do. Papierrente 62,00, glieder, darunter 199 bieſige und 40 auswärtige Mitglieder (incl. 3 Ehren⸗ 
4 4% 40. 4% 1000 E  Dax-BodenbachB 9. — 4 10490 beg Ungariſce Goldrente 93,50, Sproc. Ruſſen 1877 95,25, do. wo. 1880 74,00, | mitglieder). Im Ganzen wurden vergangenes Jahr 13 Vereinsverſamm⸗ 
Unk. il. d. pr. Bd. Ord.-B. 5 08,5% B ere U Zul 120,50 b | Köln: Mindener —, —, Rbeiniſche —, —, II. Orieni⸗Anleibe 60.75 de Il. lungen und 12 Vorſtandsſizungen abgehalten. Der Verdienſte des bis⸗ 
Kündb.Hyp.-Schuld.do.5 10380 G Kaschau-Oderberg| 4 |— 4 | 5650 bad 60,50, Ruſſiſche Noten 212,00, Wiener Bankverein —. Alles per Caſſa. berigen Vorſitzenden um den Verein wurde in gebübrender Weiſe ged 
Hyp.Auth, ord-G.-C. B. 5 99,80 G 8 8 l 71.60 “ h e ge acht. 
abr. 5 99.90 ba Er npr. Rudolfb .| 5 5 | 70,60 b2& Coupons. (Courſe nur für Beiten.) Deiterr. Silberr.⸗Couv. 171,60 bez., | Zum Zeichen des D er Anerken 
8 ankes und d ung erhob ſich 
do, 0, Plan } b „ 4 204,30 6 1 3 un nung erhob ſich die Verſammlung 
Fomm. Hypoth.-Briefo/5 |107,00 B l 4 40 85 do. Eiſenbahn » Coupon 171,60 bez., do. Papier in Wien zahlbar von den Platzen. 
ö „e 5 A pe Mugäob.-Halberst.| 6 | 6 6 1980 br. min. 35 Pf. k. Wien, Amerik. Gold⸗Doll.⸗Bondz 4,185 bez., do. Eiſenb. - 
wa Frame ES 118 b. damnz-Ludwigsh. | 4 — |4 | 9450 bz Prioritäten 4,185 bez., do. Papier⸗Dellar 4,185 bez., 6% New⸗Nort⸗Citr Breslau, 21. Januar. [Verein Breslauer evangeliſcher 
do.S0yPt.rkalbr.mi1015 108,50 bzB r — 4 gu dh 4,185 bez., Ruf. Central⸗Boden min. — Pf. Paris, do. Papier u. verl. min. Lehrer.] In der letzten Sitzung wurde der Jahresbericht verleſen. In 
155 en 24 IOCNE DaB ra Ser 995 6906935 b [75 Bi 1. Vet., Poln. Papier u. verl. min. 75 Pf. Warſchau, Ruſſ. anerfennenswertber Weiſe wurde nicht nur der dielſeitigen Wirkſamkeit des 
e He nd Gr. G 000 b. [Oestem-rr. Bir. 6 1426507500 Jol 2057.58 ber, 1822er Muſſen —, Große Ruff. Staatsbadn — bei., Ruf. | Vereins gedacht, ſondern auch mancher Momente, welche den Verein mehr 
Bchles.Bodener.Pfadbr. 5 10,30 & 8 705 8 = 4 fi 280 Voden⸗Credu —,— bei. Warſchau⸗Wiener Comm. — bey, Warſchau- oder minder berühren. So wurde es z. B. im verfloſſenen Jahre den 
N eres de [Oesprenss. Büab..|0 — 4 | 41,90 b Teresvol —.— bez., 3% und 5% Lombarden min. — Pf. Paris, Diverir | Vereins mitgliedern durch die Liebenswürdigkeit des Brauereibeſizers Herrn 
.... f . ! unter Yacner Yakrar In Auzalbcn 1 ncen, moi 
rg m a b Dot. cer te 4 870 8 Dbligat. 20,40 „ N { genanntem Herrin an 25 Stelle nochmals der wärmſte Dan N 
ee > eee | 0 125. ee [Ayrocentige Berliner Stadt-Anleihe-] Aus Berlin tbeilt man uns ſprochen wird. . 
U la 
do} Göldrenie »+ ag 6200 Da. [SchweinWentbahn| © | = 14, 240 vB mit, daß das Bankhaus Jacob Landau von der Stadt Berlin wiederum] A. F. Breslau, 21. Jan. [Der Dilettantenberein für elaſſiſche 
a TR apa — 24 4617290 b: fänf Millionen Mark Berliner Aprocentige Stadt⸗Anleihe übernommen bat. Muſill hielt beut Abend unter lebhafter Betheiligung der Mitglieder feine 
S e e 1. e be London, 27. Januar. [Bantausweis.] Totalreſerve 13,673,000 Pfd. ine Jae en ee der n fiene Ben federn für 
c i 15 5 Be — 75 . in — 0 . 95 e 8 Dank für das rege Intereſſe, das fie bel den ana Concert des Vereins 
f . 0 55 Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Actien. ortefeuille 20,552, . St., Gutbaben der Privaten 24,749, ; 5 ; 
ı de. oel 60 80 debe neun Dresden. 0 — 6 15540 b St., Guthaben des Staatsſchatzes 5,671,000 Pf. St., Notenreſerve 12,558,000 e enge ee wee ga Eifer für die . 
8 do, II. de. v.88 60.75, b  |Berlin-Görlitzer. „| 3½ß | — 81,75 b Pfd. St. ermahnt, wurde z geſchritten. s gingen aus derſe erbor 
E do, III. do. v.18°95 | 6040-50 bz ÄBresiau-Warschau , — 43,50 b. — . als Dirigent Kaufmann Th. Freyhan, als deſſen Stellvertreter Cantor 
8 do. Engl. v. 1871. . 0 | 91,60 ben |Halie-Sorau-Gub, .| 31/3 | — 98,50 520 Berlin, 27. Jan. [Producten⸗Bericht.] Die ſtrenge Kälte dauert Kielbaſſa, als Vorſitzender Kaufmann A. Golpſchmidt, als deſſen 
FINE 4 — . 10200 5.3 bei bellem Himmel fort, aber 4 iſt windiger ce reife Saen find | Stellvertreter Kaufmann D. Großpietſch, als Rendant Kaufmann Go» 
do, do. 1 4 | 74.10 bz Magdeb.-Halberst. 3½ 3½ 3½ 89,25 bz anfänglich Bemühungen gemacht worden, um die Pre r 3 gern, retzty und als Schriftführer Kaufmann Lu bowsky. 
do! Bod.-Ored.-Pidbr. 5 83,90 bzB do, Li 5 (5 2425 bes der Erfolg war aber nur ſchwach und es erwies ſich auch bald, daß die 
do. dent Red Ur- Std. | 19,10 G {Marienburg.Mlawa) 5 8858 6 Kaufluſt für Termine dem ſpärlichen Angebot kaum entsprach, fo daß die 


Rugs. Poln Bchatz-Obl. 4 84.00 6 JOstpr. güdbahn. .| 5 B. Breslau, 23. Jan. [Hoffnung, eingeſchriebene Hilfskaſſe.) 


70.50 b 8 Haltung almalig ermattete und zuletzt kaum der geſtrige Standpunkt behauptet | Die heut Nachmittag 4 Uhr in den unteren Räumen des Cafe Reſtaurant 


. Polo. Pindbr, III. Er. 5 | 65,50-60 bid Posen-Kreazburg. 2), e } 
Poln. Liqaid.-Pfandbr.|4 | 5650 G Rechte. O. U. B. 20% 146.00 bs werden konnte. Waare blieb feft im Wertbe, der Umſatz war mäßig. Roggenmebl | apgebaltene General Verſammlung eröffnete der Vorſitzende, Herr Vo 
8 matt. — Weizen wurde wenig beachtet, der Verkehr iſt unbedeutend, die Haltung geb ib 5 st, 


8 Amerik, rückz, p. 188116 10. 10000] Kamener Fr 
£ S 3 375 % matt. — Hafer loco obne weſentliche Aenderung. Termine ftill aber feſt. Rüböl iſt 
—— von Neuem flau geworden und bat bei vermehrten Offerten wieder jo weit nach⸗ 


Bank-Papier gegeben, daß der ſeither niedrigſte Standpunkt abermals erreicht wurde. — 


mit einigen einleitenden Worten, in welchen er die zahlreich erſchienenen 
Mitglieder auf die günſtigen Reſultate hinwies, die der in ihre Hände ges 
lieferte 8 Jahresbericht aufweiſt. Von einer Verleſung des Berichts 
wurde Abſtandzgenommen. Der Kaſſirer, Herr Huhn, gab, anſchließend an 


1 


12 Rımän.Staats-Obligat,\6 | 92,90 bz . 1 2 * N 
Türkische Anleihe, . .| fr.] 13,25 etbzB fAllg-Deut-Hand.G| 4 | — 18 1 5 B Petroleum ziemlich feſt. — Spiritus eröffnete zwar feit, hal dann aber] den Bericht verſchiedene Erläuterungen und zog Vergleiche mit anderen 
* Ungar. Golärente . % | 93.70 &tbzB ei rer ne 3 b 10 f 0990 58 unter reichlichem Angebot merklichen Rückſchritt erfahren. Der Umſatz ger hierſelbſt beſtehenden älteren Kranken⸗ und Begrabnißtg en. Namens der 
do, Loose (M. p. St. fr. 214,30 etbzG 1. 5 f 
5 2 e Bibnb- An 8 | 9026 b JBrl.Prd-u.Häls.B.| 41, — 4 | 77506 ftaltete ſich dabei ziemlich lebhaft. h g Reviſtonscommiſſion und betreſſs der ſich dis ins Det erftredenven Revi⸗ 
8 Finnische 10 Thlr.-Loose 30.50 bB N Aa — ‘ vom 47 > Weizen loco 180-230 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, ſion am Jabresſchluſſe berichteten die Herren Nitſchker und Biller. 
8 Türken Tos 38,00 b26 Brea Ware 6° — 14 10820. dn per a — Mark bez., ber 8 — M. bez., per April⸗Mai] Bucher und Kaſſe find bei ſämmtlichen ordentlichen und außerordentlichen 
FEE , ff. V,. 
e a anziger Priv.-Bk. — 00 etbz& 212 bi . be. en 7 eis — dem Antrage der Reviſoren gemäß einſtimmig die Decharge. ie nach⸗ 
wee f ch |Darmat. Zettißk. % S f me . Roggen loco 190 bie 210 Mart pro 1000 Kilo nach Qualitat gefor- folgenden Vorſtandswablen ergaben die einftimmige Wiederwahl der N 
ER f 10450 ben Bessangr Landesb. 614 — 4 [11700 beg dert, inländ. 201 —205 M. ab Bahn und Boden bes, Hammer inländiſch.] Buchbindergebilfe Vogt als Vorſſzenden, Buchbindermeiſter Huhn als 
do. Hoss. Norabahn 4% 10 50 % [Deutsche Bark s 1480 ben 195198 M. ab Babn bez., fein. inländiſcher 206 —208 Mark ab Bahn] Kaſſirer, Schubmachermeiſter Salzbrunn als Schriftführer, Schirmmacher 
ann do, Melchaa 5 — 80 beB fu. Bod. bez., ver Jan. 207% 206 Mark bez, per Jan.⸗Febr. — M. bez. per Liſchke und Liniirer H. Chriſtiani als Beiſitzer. An Stelle des Herrn 
55 Fr; 415 10150 B r a. 10 1 12270 b April⸗Mai 199 —198—198 / Mark bezahlt, per Mal⸗Juni 194—195 M. Glaſermeiſter Albrecht, welcher eine Wiederwahl ablehnte W 
0. 58 5 mmn,-Anutlı. — 73,70 bz 1 . * > 2 ö 
r eee dat do, all 10 |— f fis de bee bez, per Juni zuli 1864-1854 Mark ber, vor Juli⸗ August 176—175% Drechelermeiſter Hugo Wende als Stellvertreter im Vorftande gewählt. 
F r r ben. Wekünvigt 5000 Gentuer- Kündigungspreis 207% M. — Gere | Außerdem wurde mit Rückſicht auf den zunehmenden Umfang der Kaſſe 8 
do. 20. 4% 102 30 d Goth. Grunderedb. 5 — (4 50% ben loco 145—200 M. nach Qualitat gefordert. — Hafer loco 145—168 M. Wahl eines dritten Beiſitzers (Krankencontroleurs) beſchloſſen und Herr 
F Weg 1 ds pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, oſt⸗ und weſtpreußiſcher 148 —155 Kaſſendiener Pelz für dieſe Stelle gewählt. Die Wahl der Reviſoren fiel 
e @ - ‚Iasnoo, Bank... 1% — (4 lasse» Mark bey, ruſſiſcher 148 —153 M. bez, pommerſcher, mecklenburgiſcher und wiederum auf die Herren Arbeiter Nitſchker und Hempe und Steinmetz⸗ 
7 Coln-Min den III. Lit. 4 4 100,10 8 Cönigsb. Ver.-Buk 5 | — 4 | 96,06 B uckermärkiſcher 153 bis 157 Mark bee ſchleſiſcher 150—155 M. bez., bödm. polier Künzel. Aus den alsdann gemachten geſchäftlichen Mittbeilungen 
A do. it. B. 4½ 102.10 @ Lndw.-B. Rwilerkil 4½ — 4 7400 8 150 bis 155 M. bez, fein weiß ruſſ. — Mark bez., neumärkiſcher — M. verdient dervorgeboden zu werden, daß ſeitens einer Anzahl Mitglieder 
. er ... IE 2. . 3 16 — r er 2 bez., galiziſcher — M. ab Bahn bez., fein weiß. mecklenburgiſcher 158 bis | eine „Beerdigungs⸗Abtheilung“ gegründet wurde, deren Zweck es iſt, bei 
5 Ralle Soras- Gabe dig 103 e bz IMagdeburger da, | Ss — f 1280 8 160 Mark ab Babn bez., ver Januar — M. bez., per Jan.⸗FJebruar — der Beerdigung berftorbener Mitglieder die Begleitung durch mit den Vers 
15 Märxisch-Pcsener . . 4½ 08.00 B Meiningor do, |0 — [4 9428 be Mark bez., per April⸗Mai 153 Mark bez., per Mai⸗Juni 153% Mark bez., einsabzeichen — weiß⸗grüne Schärpen — verſehene Vereinsgenoſſen aus⸗ 
i P I per Juni⸗Juli 154 Mark bez. Gelündigt — Centner. Kündigüngepreis —fübren zu laſſen. Die Genehmigung zur Anlegung der Schärpen iſt ſeitens 
5 A. orte re beetle: Pr I : d . Marl. — Grbfen, Kochwaare 175 bis 215 Mark, Jutierwacze 162—177 | des königl. Polizei⸗Präſidiums ertheilt worden. 
. do. Od. III. 4 |100,00 @ Dest, Ored.-Aedde, II — 4 801 0 5000 Mark. — Weizenmebl pro 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sack Nr. 00: x — —— — 
oder ane. A. 3 gl 80 6 PosonerPro.Bank 7 — f 111500 b 3000 bis 28,50 Mark, Nr. ©: 28,50 bis 27,50 Mark, Nr. 0 und 1: —i— Breslau, 24. Januar. [Die Generalverſammlung der 
do. — . . 12] 9223 8 bro, Genes 9% — f 2128 b 27,50 bis 26,50 Mari bez. — Roggenmehl pro 100 Kilo Br. unverſteuert Unterſtützungskaſſe für Breslauer Buchdrucker⸗ und Schrift⸗ 
do. , Pr. Oent.-Bod.-Ord,; 919 124,25 ba . ez / - a 
| . 4 89,75 B Preuss. Immob-B.| — — |4 10160 ps incl. Sad Nr. 0: 29,50 bis 28,50 Mart dez. Nr. O und 1: 28,25.—27,25gieß er⸗Wittwen] fand geſtern Vormittag 11 Uhr im kleinen Saale der 
; : ee e Ik 0. Dai8 Iaco HEL-146 Mart nach Qualität gefordert, rumäniſcher — | Wiesner’ihen Brauerei ftait. Zum Vorſitzenden wurde Herr Schriltſetzer 
4% S. 4% 104% beer Caleb. 6 — 1 800 Maik ab Kahn bez., amerikaniſcher — Mark ab Kahn bez, neuer ungar. K. Walter gewählt. Der Rendant der Kaſſe, Herr Maſchinenmeiſter 
7 3, sbk, . 
5 do, H. 14491103,50 ba — — M. ab Bahn bez., per Januar 141 M. nom., per Februar 141 M. Konczaleck, trug den Jahresbericht vor, dem wir Folgendes entnehmen. 
; 3 2 * 9.5 B In Liquidation, nom., per April⸗Mai 129 Mark nom., per Mai⸗Juni 127% Mark nom. Ge: Die Kaſſe hatte eine Einnahme von 3432,47 M., eine Ausgabe von 3385,80 
20, von mn re Bank — 2 N kündigt — Cr. Kündigungspreis — Mark. — Rüböl pro 100 Kilo loco] M., es blieb N ein Baarbeſtand von 46,67 M. Das Vermögen be⸗ 
2 do. ge. 4% 4 5 * b N mit Faß 51,8 Mark bez. obne Faß 52,1 M. bez., ver Januar — M. bez., ſtebt in 11621,67 M., von denen 10090 M. einen ane 4 . 
1 . indastrie- Papl per Jan. Februar — Mart bei, per April:Mai 52,5 52 Mark be, per bilden. Am Anfange des Jahres wurden 44 Witwen unterftüßt, 2 babon 
do. Stargard. Posen: 4 | 99,50 G x air uni 53—54,6 Mark bez., per Juli — Mark bez., per Sept. iede „ en hinzu, jo gege i 
J gart . ere Mair Juni 53—54.6 Mark bez. Juli Mark bez., per Sept A0 70 2 aus, 4 he binzu, f Kan: e 1 80 en ee men 
do. do. II. Em. 4½ 102.75 G b. Eisenbahnb.-4] 0 |— f 4% bia 153 bi4 54,6 M. bez. Gekündigt — Centner. Kündigungspreis — Mart, [je „zu unterſtützen find. Nach Prüfung de e ö e 
do. do. IL Em. 49925 8 Märk.Sch.Sasch.@| 0 | 320 „ — Petroleum | ro 100 Kilo incl. Faß 29,3 M. ber, per Ian. 28,2 dem Rendanten Decharge eribeilt. Ein Antrag auf Erhöhung der woͤchent⸗ 
do. Ndrschl. Zwab. 3% 8950 G JNordd. Gummifab.| 1½ — 4 | 42,00 6 Petroleum loco bro et * ; ; 0 Debatte genehmi 
Oeipe eue, Südbahn . 4% — — a l | x bis 28,6 M. bez., per Januar⸗Februar 27,2—27,5 Mark bez., per Febr. lichen Beiträge von 15 auf 20 Pf. wurde nach kurzer De eh genehmigt. 
Rechte-Oder- Ufer-. 4½ 103,75 bz fer nyp.-Vers-Act.( 2 — 4 8725 0 Marz 27,2 M. bez., ver März⸗April — Mark bez. per April⸗Mai 26,2 Mark] Ferner wurde mitgetbeilt, daß die Kaſſe die geſeßliche Genehmigung habe 
Schlesw. Eisenbahn 4% — — Schles. Feuervers. 22 — ff. 1119 B dez. Gekünd. — Ctr. Kündigungspreis — Mark. nachſuchen müͤſſen; das dieſerbalb eingeforderte Öutaßten eines Sachver⸗ 
Charkow-Asow gar. , 6 | 97,30 6 Bismarckhütte. ..|12 — 44 11200 ben Spiritus loco ohne Faß 53,1 Mark bez., per Januar 53,8—53,6 Mark] ſtändigen erklärte die Wittwenkaſſe für lebensfähig. 1 — Muc Geneb⸗ 
do. do. In Pid. Ster! 5 | 92,50 bz Lonnersmarknutt.| 1½ — 4 6275 bz bez., ver Januar⸗Februar 53,8 — 53,6 Mark bezahlt, per Februar ⸗ Marz migung werde deshalb, beſonders nach Erhöhung, ütgliedsbeiträge, 
b ae e r Pil, ders 7480 bas 40. Se. 2 % 84 b Mark bez, ver, Avrl Ma 54-545 Mark be, per Mai- Juni 54,2 biß | binnen Kurzem erboſſt. In den Vorſtand wurden Dir Herren Kon czaleck 
ice Koslon fun.. 1010 De Mömigs u. Laargb. 4½ — ( 112200 bro 154,7 M. ber, per Jun Juli 55,6--55,3 M. ber, ver Julr Anguſt 56,4 die als Rendant wieder⸗, J. Gabriel als veſſen ar 15 78 und Feder 
Dur-Bodenbach % 80 52 erer . — [4 | 3:90 bz 56,1 Mark bez., ver Auguft: September 56,7—56,3 Mark bez. Gekündigt als Schriftführer neu gewählt. Mit e lung nett bißßerigen Vor⸗ 
2 | Braga nun ; 1 2 50 126 Co. Baden" 5 = 8 140 16 10,000 Liter. Kündigunuspreis 53,6 Mast. ſtand für deſſen Mübewaltung wurde die Verse Lum 1 Uhr geſchloſſen. 
arl-Ludw,-Bahn. 8, 2. 0. ig > 5 1 P 2 . ri ——— — [1 77 2 „ a 1 Kr WE STE 
g do. da. 5 87.90 B Sch! — |— (4 le. 112,68 bz& Breslau, 27. Jan. [Schwellen⸗Submiſſion der Nie derſchle⸗ RN ; rte Welt“ (St N 
1 Karcher. Oderber . 6 0 bg jächiäinkhräctien| 5% — 1 | 96,50 d ſilc⸗Markiſchen fen babn.] Die 9 bon 1) 74,200 Stuck 2. eg De ei der aden 5 55 
1 do. Gold-Prior. % .| 02,30 ben 4e. Bt-Pr.-Act.| 5% | — 4½ 080 bzB A 9) 84,900 Stück fi Babnſchwellen, je 2% Meter lan Hallberger) hat in dem großer % 3 | 
ng. Nordostbahn.. 6 | 72,10 G d Oblie| 5 5 5 10650 K eichenen und 2) 84, tüd kiefernen h 77 Reter lang, der beliebteſten deutſchen Zeitſchriften, beraufgeſchwungen. Das neueſte Heft 
. Ung. Ostkahn. „u... > % | 71,40 bes foppein.Port.cem| 4 — |4 | 67,50 G 26/16 Centimeter ſtark, ſtand bei der Königlichen Eiſenbahn⸗Direction in deſes Unterbaltungsblattes bringt die Fortſetzung des ſpannenden Romans 
. Lemberg-Oseraowitz 5 7890 & [@roschowiterato| A — 14 | 7050. % Berlin zur öffentlichen Submiſſion. Es offerirten pro Stück: F. Pohl in x 8 n Die Donna Anna“, und des wirkungsvollen Crimi⸗ 
. do. do. I 5 88.90 G Tarnowita. Bergb.| 0 — 476.50 8 M. frei Schulitz, ad 2 5000 Stück von Roſenthal⸗ onin: „ ne / 8 N N 
do. do, III. 5 78,60 ba Vorwärtshütte,,.| 0 — 4 2350 bzB aeg 1 05 ara Hi 10805 Stück zu 5 21M. frei Schulitz; nalromans „Fluchbeladen 7 ber Erw en We dies Heft 
8 de. IV. | 77 — 25 M. 1 | 
, ad 1 19,050 Etüd zu 3,88 M., 15,600 Stüd | rar Fülle des ee 5 Erfindungen, Wiſſenſchaft, des 
T re zu 3.92 M., ad 2 35,000 Stuck zu 1,90 M. frei Schuliß: Carl Becker in v praltüfihen ehenB Der A rr Lebens ıc. an. 
. “Bahn „5 ‚60 ba 0 0 — \ tb2G 2 5 . 5 2 5 Fr 
Ocstärr-Französische 13 [37875 bz& l 91 — 4 | 3250 u Guben 5000 Stück ad 2 zu 2,44 M. frei Guben; F. A. Schneider, dort dlungen zu be⸗ 2 
do. do, A13 368,30 B Görüte, Eisenb.-B.| 3 | — |4 | 78,50 B ad 2 3000 Stück zu 2,50 M. frei Frankfurt a. O. und Fintenheerd; Louis „Durch alle Buchban 100 Viſitenkarten 
, . frei Sihulik, 5,12 | sieben: 
do. neues 127840 b 0, Schl. Elsenb- B © |— j4 | 4900 e ed mann Im mreskar⸗ ! aan re Ehufit 5000 Giüd tei à 2, 3, 4 und 5 Mark, 
do, Obiigationen|5 | 97,25 b2G Schl. Leinenind. 6 — |4 | 96,40 B Mark frei Berlin, ad 2 10,000 Stück zu 2,24 M. frei Schulitz, fü Karl von 90 5 2 
Rumän| Eisenb.-Oblig, 6 100,0 bz do. Por'zellan . ‚| 2 — 4 | 30,00 B zu 2,39 M. frei Breslau; A. Editein in Sangerhauſen ad 1 5000 Stuck Einladungen, 
f Alan mie nee Sic Schleffihe, GEDichte. | une nun jeze 
1 "5 1102,00 @ 4,49 M., tück zu 4,59 M., a zu 2 8 ; 
4 a Bauk-Diseont 0. Stu zu 2.79 M. frei Breslau; 5. Lauterbach, Breslau, ad 1 5000 Stüd 17. Auflage. Preis 2 Mark. 2 100 6, 8 u. 10 Matt, 
do. VI. . 5 102,10 ba Lombard-Zinsfuss 5 pCt. zu 4,40 M. frei Breslau; Dabiv Marcus Lewin in Thorn ad 1 19,050 Diefelben. Illuſtrirte Pracht⸗Aus⸗ Orden u. Touren, 


5 Berlin, 27. Januar. [Börſe.] Der Pariſer Platz, welcher ſeit ge⸗ Stück zu 3,78 M. und 19,050 Stück. zu 3,80 M. frei Thorn; D. Shle-| gabe. In engl. Leinwandband mit önſte Aus 
f raumer Zelt feiner een 2 eek 3 wegen, 38 finger und Sobn, Gleiwitz, ad 1 25,000 Stuck zu 4,67 M., ad 2 zu 2,59 vergoldeter Rüden: u. Deckelpreſſung neueſte eh x wahl, 
' lebbaften Beſorgniſſen Veranlaſſung gegeben bat, ift geitern, während alle| Mark frei Berlin oder Breslau, ferner ad ! zu 3.80 M. frei Schulitz, ad 2 u. Goldſchnitt gebunden. 9. Auf⸗ 
andern Börſen in wenig animirter Stimmung verkehrten, zu einer ſteigenden 10,000 Stück zu 1,90 M. frei Schulig; Gebrüder Wollmann, Berlin, ad 1 lage. Preis: 10 Mark 80 Bige- N. 80 O jr. 
Bewegung übergegangen, welche ſämmtliche Abendbörfen in ein günſtiges Fabr⸗ zu 3,78 reſp. 3,83 M., ad 2 zu 1,04 M. frei Schulitz, oder ad 2 von Cichen⸗ Ve 5 2116] Oblauerſtraße 4 9 
k waſſer binüberleitete. Ob dieſer Tendenzumſchwung in Wirklichkeit eine Rück⸗ bolz 25,000 Stuck zu 3,69 M. frei Danzig; Moritz Kronberger in Homonng Eduard Trewendt in Breslau. [ 7 
a kebr des Vertrauens zu den Pariſer Verhältniſſen bedeutet, und ob derſelbe von | (Ungarn) ad 1 25,000 Stück zu 4,47 M. frei Glatz oder Breslau verzollt cer Redacteur: Dr. Stein. 
längerer Dauer fein wird, iſt eine ſchwer zu beantwortende Frage. Die heutige oder zu 3,74 M. frei Oderberg unverzollt; Kronberger und Gluck in Verantwortlicher 6 — (2. Friedrich) in Breslau. 
Wiener Vorbörſe konnte die geſlern Abend erreichten hoben Notirungen Ungwar od 1 24,000 Stück zu 4,37 M. frei Breslau; Julius Rütgers, Druck von Grab, Barth u. Comp. 


